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UNRUHEN IN ALGERIEN 


Paris. — Nach zwei Ta¬ 
gen blutige r Zusammenstö¬ 
ße, bei denen 18 Personen, 
darunter fünf Juden, den 
Tod fanden, herrschte am 
dritten Tag wieder Ruhe in 
den Strassen von (Konstanti¬ 
ne, Oran und anderer Städ¬ 
te, die der Schauplatz die¬ 
ser Unruhen waren. 

Das jüdische Viertel von 
Oran litt besonders unter 
den Folgen der wilden 
Handgemenge, zu denen es 
zwischen Manifestanten und 
Einheiten der Sicherheits¬ 
kräfte kam. Offiziellen fran¬ 
zösischen Quellen zufolge 
nahmen die Strassenkämp- 
fe ihren Anfang, als eine 
Gruppe junger Juden durch 
die Strassen zog und im 
Sprechchor ein „französi¬ 
sches Algerien” forderte/ 
Wie es heisst, gab ein Auf- 


Wohl selten haben die 
Vertreter der arabischen 
Länder die Tribüne der UN 
in diesem Umfang miss¬ 
braucht, um Schimpfkano¬ 
naden gegen Israel zu 
1 anzieren wie in diesem 
Jahr. Hemmungslos wurde 
teilweise eine rein nazisti¬ 
sche Lügenpropaganda ent¬ 
faltet, die einem Schundor¬ 
gan wie dem Streicherschen 
,»Stürmer“ entnommen sein 
konnte. Leider haben die 
Verantwortlichen der UN 
nicht verstanden, für die 
Beachtung des einer UN- 
Versammlung angemesse¬ 
nen Niveaus Sorge zu tra 
gen. sodass als Hauptge¬ 
schädigten die UN selbst 
aus diesen Debatten her- 
vorgingen, die sich in dieser 
besonders tragischen Stun¬ 
de der Entwicklung der in¬ 
ternationalen Beziehungen 
in einer schweren Krise be¬ 
finden. Entgegen ihrem 
wirklichen Potential können 
die Araber immer noch ei¬ 
ne Rolle spielen, die ihnen 
in Wahrheit garnicht zu¬ 
kommt, indem sie geschickt 
nichts anderes zu tun brau¬ 
chen. als die Gegensätze 
zwischen dem Ost- und dem 
Westblock auszunutzen. 
Hierin hat der ägyptische 
Diktator Abdel Nasser eine 
besondere Meisterschaft ent¬ 
wickelt. 


ruf durch den Rundfunk den t 
Anlass zu dieser Demon¬ 
stration, zu der die 30.000 in 
Oran lebenden Juden aufge¬ 
fordert wurden. Die Juden, 
die sich an diesem Umzug 
beteiligten, wurden von den 
Truppen angegriffen. Zwei 
Tote und mehrere Verwun¬ 
dete blieben am Ort dieses 
Zusammenstosses zurück. 
Am Abend waren die Syn¬ 
agogen mit Betenden über¬ 
füllt. 

Am darauffolgenden Tage 
schlossen die jüdischen 
Kaufleute ihre Geschäfte 
und erklärten einen Protest¬ 
streik. Es bildeten sich neue 
Züge von Manifestanten, de¬ 
nen sich dieses Mal nichtjü¬ 
dische Europäer anschlos¬ 
sen. Es kam zu Scharmüt¬ 
zeln mit arabischen Gegen¬ 
demonstranten, welche sich 1 


Die Araber treten nach 
aussen hin gern als eine 
Einheit auf, die auch mög¬ 
licherweise vorhanden ist, 
wenn es sich um die un¬ 
glückselige Gegnerschaft 
gegen Israel handelt. Man 
braucht kein Kenner der 
Verhältnisse des Mittleren 
Ostens und kein Spezialist 
für arabische Fragen zu 
sein, um zu erkennen, dass 
die arabische Einheit eine 
der grossen Fiktionen unse¬ 
rer Zeit ist, an die zu glau¬ 
ben jedem überlassen bleibt 
der mit diesem Faktor ei¬ 
ner imaginären Macht rech¬ 
nen oder operieren will. Die 
Arabische Liga, einst von 
den Engländern geschaffen 
um die arabische Welt 
durch gegenseitiges Aus¬ 
spielen der verschiedenen 
Rivalen besser zu beherr¬ 
schen, bemühte sich viele 
Jahre hindurch vergeblich, 
de r Weltöffentlichkeit die 
Idee einer einheitlichen ara¬ 
bischen Front zu geben, um 
dadurch den inneren Wert 
der arabischen Länder auf 
dem Markt der internatio¬ 
nalen politischen Interessen 
künstlich hochzutreiben. 

Auch das ist lange genug 
möglich gewesen, weil die 
Konkurrenz der Weltmächte 
unter sich zu einem gegen¬ 
seitigen Ueberbieten ge¬ 
führt hat. Hierbei haben 


bei dieser Gelegenheit auf 
die Seite der Sicherheits¬ 
truppen stellten. Als die 
Nacht hereinbrach, waren 
drei weitere jüdische Opfer 
zu beklagen. 

Infolge der erwähnten Er¬ 
eignisse sind die jüdischen 
Kreise von Algerien sehr 
beunruhigt. Ein Gemeinde¬ 
vertreter erklärte einem 
französischen Journalisten, 
die Demonstrationen seien 
„auf den festen Entschluss 
zurückzuführen, die jüdi¬ 
schen Heime zu verteidi¬ 
gen“. 

Oran. — Als Opfer der 
Strassenkämpfe in die-er 
Stadt fielen neun Personen, 
darunter ein Europäer Die 
Zahl der Verwundeten belief 
sich auf 22. 

(Konstantine. — Bei einem 
Angriff von Angehörigen 


sich zunäch:$ die West¬ 
mächte ausgezeichnet, die 
sich bemühten, jeweils den 
eigenen Verbündeten, der in 
der Mittelost-Politik zum 
Gegenspieler geworden war, 
auszuschalten. So eliminier¬ 
ten die Engländer die Fran¬ 
zosen und schliesslich die ' 
Amerikaner die Engländer, 
bis dann noch die Russen 
auf den Plan traten und 
nun mit den Amerikanern 
um den Einfluss ringen. 
Vielleicht haben auch schon 
die Roten Chinesen einen 
ersten, noch flüchtigen Blick 
auf Kairo geworfen, das 
ihnen eines Tages wie Alba¬ 
nien in den Schoss fallen 
könnte. Die Kette der Inter 
essenten reisst nicht ab. 
Hierfür sorgt bereits das 
flüssige Gold, der natürliche 
Reichtum der arabischen 
Staaten an Oel, aber auch 
die ungeschickte westliche 
Politik, die keine klare Li¬ 
nie erkennen lässt und da¬ 
mit jedem Hasardeur die 
Möglichkeiten eines neuen 
Abenteuers bietet. 

In beinahe regelmässigen 
Abständen tritt die Frage 
der arabischen Einheit de¬ 
maskiert vor die interna 
tionale Oeffentlichkeit. In 
diesen Wochen war dies 
besonders krass der Fall. 
Da haben wir zunächst den 
nicht oder schlecht beige¬ 
legten Streit um Kuweit, je¬ 
nes Petroleum - Paradies, 
dessen Bevölkerung über 
Nacht reich und des-sen 
Emir zu einem der gröss¬ 
ten Magnaten der Erde ge¬ 
worden ist. Das kleine Ku¬ 
weit hat Einnahmen, die in 
das Reich der Phantasie ge¬ 
hören und eine Entwicklung 
ermöglichen, die das „ame¬ 
rikanische Tempo“ über¬ 
stieg. Es ist kein Wunder, 
das einer der Nachbarn, 
der Irak, mit eifersüchti¬ 
gen Gefühlen dem kleinen 
Emirat gegenüber st and, 

dessen Reichtum für den 
Irak die Lösung mancher 
Probleme bedeuten könnte. 
Dabei muss man allerdings 
wissen, dass auch der Irak 
ein Petroleum - Produzent 
grössten Stils ist. 

Aber ein arabisches Land 
hat starke Bedürfnisse. Die 
Millionen werden für man¬ 
cherlei Zwecke, nur nicht 
für die Entwicklung der 
Staaten gebraucht. Kassem, 


der Organisation FLN auf 
das Polizeiquartier von (Kon¬ 
stantine wurde ein Polizist 
getötet und zwei Polizeibe¬ 
amte schwer verwundet. 

Algier. — In der Silvester¬ 
nacht rotteten sich Mitglie¬ 
der der OAS zusammen, die 
mit Kochtöpfen bewaffnet ei¬ 
nen ohrenbetäubenden Lärm 
verursachten, um auf diese 
Weise das Jahr 1962 einzu¬ 
leiten. Gleichzeitig veran¬ 
stalteten Autobebesitze r ein 
Hupkonzert. Die Polizei wur¬ 
de eingesetzt, um diesem 
Skandal ein Ende zu berei¬ 
ten. 


Empfang bei 
Ben Zwi 

Jerusalem. — Der Prä¬ 
sident Israels. Jizchak 
Ben Zwi, und seine Gat¬ 
tin veranstalteten anläss¬ 
lich des Beginns des neu¬ 
en Kalenderjahres einen 
Empfang für die hohen 
Würdenträger der christ¬ 
lichen Kirchen im Hei.i 
gen Lande. 

Bei dieser Gelegenheit 
hielt ^ en Zwi eine kwj.e 
Ansprache, in der er an 
seine Besucher die .Auf¬ 
forderung richtete, „In 
der Stadt Jerusalem, 
dem Symbol für Brüder¬ 
lichkeit und Frieden“ für 
die «Entspannung der in¬ 
ternationalen Lage und 
für den Frieden unter 
den Völkern zu beten. — 
(ITA) 


der Gegenspieler Naseers 
unterhält eine starke Ar¬ 
mee, kauft Waffen und 
wieder Waffen, denn er 
kann niemals wissen, gegen 
wen er diesen militärischen 
und Rüstungsaufwand ein- 
setzen muss. Alle die gros¬ 
sen arabischen Diktatoren 
sitzen auf den Spitzen der 
Bajonette ihrer Legionäre, 
auch Nasser... 

Als der Hunger des Irak 
auf Kuweit und sein Petro¬ 
leum zu stark wurde, er¬ 
schienen die Briten, die sich 
auf einen alten Vertrag 
stützten, der sie zum Schutz 
von Kuweit verpfliehtele. 
Dagegen war an sich nichts 
einzuwenden. Der arabische 
Nationalismus, eine der im¬ 
mer zündenden Parolen un¬ 
serer an Redensarten und 
Schlagworten überreichen 
Zeit, trat auf den Plan, pro¬ 
testierte und verlangte, 
dass die Briten mit ihren 
imperialistischen Zielen Ku¬ 
weit verlassen. Ganz so 
einfach lagen diesmal die 
Dinge nicht, denn der Emir 
von Kuweit wusste sehr 
wohl, die britische Waffen¬ 
hilfe zu schätzen und be¬ 
vorzugte den englischen Im¬ 
perialismus gegenüber dem 
irakischen Expansionsdrang. 
E r hielt schon garnichts 
von den Angeboten, die 
Nasser ihm machte, der 
die Chance erblickte. so¬ 
wohl den Engländern wie 
den Irakern einen Streich 
zu spielen und einen Strich 
durch die Rechnung zu ma¬ 
chen. Die in politischen 
Fragen meist schlauen Eng¬ 
länder lanzierten eine Lö¬ 
sung, gegen die kein ara¬ 
bischer Staat einen Ein¬ 
wand erheben konnte. Ku¬ 
weit wurde zu einem souve¬ 
ränen Fürstentum erklärt, 
man schloss Staatsverträge 
und ehe sich die anderen 
recht überlegen konnten, zu 
welchen Konsequenzen die¬ 
ses Manöver führen würde. 


USA-Interessen in Mittelost 

Tel Aviv. — Henry Kissinger. Professor der Uni¬ 
versität Harvard und Ratgeber des Präsidenten Ken¬ 
nedy in Fragen der Atomstrategie, erklärte hier, dass 
Israel und die USA „gemeinsame Interessen im Mit¬ 
telosten“ haben. Beide Völker, so führte er aus sind 
an der Stabilität der Lag« und der Verhütung von 
offenen Feindseligkeiten interessiert. 

Kissinger stellte klar, dass er diese Erklärung als 
Privatmann abgebe. Sein Besuch in Israel währte 
eine Woche, Obwohl er das Land nicht in offizieller 
Mission besuchte, so war er doch Gast des A.ussen- 
ministeriums. Er besichtigte Israels Verteidigungsan¬ 
lagen und wurde vom Vizeminister fü r Verteidigung. 
Schimon Peres, empfangen. 

Auf Fragen von Journalisten erklärte Kissinger, 
die Lieferung von Waffen an den Mittelosten sei „ei¬ 
ne Gefährdung der Stabilität und eine Gefahr für 
den Frieden. Er fügte hinzu, er sei ein Gegner der 
Lieferung von nuklearen Waffen an die Länder die- 
:ler Zone. Dies stelle auch keine Lösung der Proble¬ 
me dar, denen sich Israel gegenüber sieht. „Natür¬ 
lich“. so fügte e r hinzu, „wenn die Araber im Besitz 
dieser Waffen wären, so würde ich meine Meinung 
ändern/' (ITA) 


WIE ICH ES SEHE^^ I 

I Nasser auf Castros Spuren 

I JEHUDA GÜTTHEIMER 
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men 


Fragen an da; 

In den höchsten Kreis 
verschlossenen Türen v; _ 

Lage und die piskr>«iiiie7-cr? 
gen die nordamerikanischen 

men diskutiert. Obwohl PräsidenCQIJ^ELITA 
linkrise und zahlreichen anderen dring^ 
der Aussenpolitik stark in Anspruch rsfDisHTr u ■ t° 
unterlässt er es doch nicht, die Spannn^e, -vvisenen Is¬ 
raelis und Arabern aufmerksam zu verfolgen. Er erin¬ 
nert sich gut an die Versprechen, die er während der 
Wahlkampagne abgab. dass er das Seinige dazu bei .ra¬ 
gen werde, um eine Lösung für das Problem der palästi¬ 
nensischen Flüchtlinge zu finden und eine arabisch-is¬ 
raelische Annäherung herbeizuführen. 

Im State Department wurde die Aufmerksamkeit 
der hohen Beamten erneut auf die Erage der Diskrimi¬ 
nierung gelenkt, deren Gegenstand jüdische USA-Bürger 
und Firmen sind. Dieser Fall verursacht dem State De¬ 
partment wahrem Kopfzerbrechen, obwohl einige der ara- 
berfreundiiehen Beametn den Standpunkt vertreten, dass 
die Araber auch in dieser Frage im Interesse der ver- 
einigten Staaten beschwichtigt werden müssten. Aber 
auch diese Beamten können keine Gründe mehr dafür 
angeben, dass Juden in der USA-Armee zum Dienst im 
amerikanischen Luftstützpunkt in Saudi Arabien n.oht 
zugelassen werden. Saudi Arabien hat seine Abmachung 
mit den Vereinigten Staaten über diesen Stützpunkt ge¬ 
kündigt. Somit ist kein Anlass mehr für das State De¬ 
partment vorhanden, die antijüdischen Gefühle der Sau- 
diter gegen jüdische USA-Bürger in Betracht zu ziehen. 

Die gleiche Situation trifft in noch grösserem Aus- 
mass für Transjördanien zu. Die USA haben keine stra¬ 
tegischen Interessen in Transjordanien und sind bemüht, 
alles zu tun, um das heutige Regime in diesem Land zu 
stützen Eu ist daher kein stichhaltiger Grund vorhan¬ 
den, aus dem jüdische USA-Bürger, die die Kiagemau- 
er und andere heilige Stätten in Transjördanien besu¬ 
chen wollen, nicht die Erlaubnis hierzu erhalten sollten. 
Das State Department kann schwerlich eine Erklärung 
dafür finden, warum es nicht den Versuch unternimmt, 
auf Transjordanien Einfluss zu nehmen, in diesem Punkt 
keinen Unterschied zwischen jüdischen und nichtjudi- 
sehen USA-Bürgern zu machen. 

Wie zu erwarten .‘ieht, dürfte das State Department 
bei den im Januar beginnenden Sitzungen des Kongres¬ 
ses energisch interpelliert werden. 


war Kuweit auch scher: al* 
gleichberechtigtes Mitglied 
in die grosse Völkerfami¬ 
lie der UN aufgenommen. 

Nun mussten alle ande¬ 
ren, natürlich auch der 
Irak, die Grenzen des neuen 
arabischen Bruderstaates 
respektieren, der auch Mit¬ 
glied de r nicht existenten 
Arabischen Liga geworden 
war. Durch diese doppelte 
Sicherung sollte Kuweit vor 
den Gelüsten des über¬ 
mächtigen Nachbarn und 
Bruders Irak geschützt wer¬ 
den. Diese Wendung ge¬ 
fügte. um einige Zeit Ruhe 
zu stiften. Nun aber ist 
Kassem wiede r lebendig 
geworden.Der erste Schreck i 
über die Gleichstellung des 
Emirats mit den anderen 
arabischen Ländern legte 
sich. Inzwischen sind auch 
andere Kräfte in der wei¬ 
ten arabischen Welc ge¬ 
löst worden, die zu beina¬ 
he chaotischen Zuständen ! 
führten, sodass Kaisern 
seine Stunde für gekommen 
hielt, die alten Forderungen 
auf Kuweit zu erneuern, i 
Möglicherweise spornte ihn . 
das indische Beispiel an und j 
verleitete ihn anzunehmen,! 
dass nun auch er unge¬ 
straft Kuweit okkupieren j 
und seinem irakischen ! 
Grosstaat einverleiben kön- , 
ne, wie Nehru es mit Goa 
getan hat. Sicherlich ist Kas- i 
sem zum Säbelrasseln weit ! 
geeigneter als Nehru, der j 
immerhin auch gezeigt hat, 
dass er ein Wolf im Schafs¬ 
pelz ist oder sein kann, 
wenn er will. 

Da es um Petroleum und 
also auch um viel Geld 
geht, traten die Engländer 
sofort wieder auf den Plan. 
Natürlich haben sie sich 
zurückgezogen, als Kuweit 
selbständig und in die UN 
aufgenommen wurde. Aber 
sehr weit können sie nicht 


weggegangen sein, denn 
plötzlich waren sie wieder 
da, mit ihren Kriegsschif¬ 
fen, Flugzeugen und Sol¬ 
daten, bereit, sofort einzu¬ 
greifen, wenn Kuweit darum 
bitten sollte .. Kassem er¬ 
klärte, der Irak würde die 
usurpierten Gebiete seines 
Territoriums befreien, der 
irakische Aussenminister 
sagte ohne Umschweife, 
dass Kuweit irakisches Ho¬ 
heitsgebiet nei, und iraki¬ 
sche Streitkräfte marschie¬ 
ren auf die Wüstengrenze 
zu, um das Signal zur Be¬ 
setzung Kuweits abzuwar¬ 
ten. Die englischen Mini¬ 
ster unterbrachen ihre 
Weihnachtsfeiern und tra¬ 
fen die erforderlichen Ge¬ 
genmassnahmen. Man steht 
Gewehr bei Fuss. 

Zur gleichen Stunde trat 
Nasser auf den Plan. Dies¬ 
mal leitete er keine seiner 
bekannten Redeschlachten 
gegen Israel und den west¬ 
lichen Imperialismus ein, 
sondern holte zu einem 
Schlag gegen seine arabi¬ 
schen Brudervölker aus, 
der alle aufhorchen lässt. 
Er, der grosse Gamal Ab¬ 
del Nasser, der einst aus¬ 
gezogen war, um nicht nur 
die arabische Welt, nein, 
alle Moslems unter seinem 
Szepter zu vereinigen, be¬ 
schloss jetzt, alle Bündnis¬ 
se mit den arabischen Völ¬ 
kern zu brechen, um allein 
den Kampf aufzunehmen, 
zu dem er sich berufen fühlt. 
Er wolle, so führte er aus, 
allein jene Erscheinung 
bekämpfen, die er als „Al¬ 
lianz des Imperialismus 
und der reaktionären Kräf¬ 
te in der arabischen Welt“ 
bezeichnete. Das sind be¬ 
reits rein hitleristi che Me¬ 
thoden. Auch der „Führer“ 
beschimpfte seine bisheri¬ 
gen Partner immer dann, 
(Schluss auf Seite 2) 


Korrespondenz beschlagnahm! 

Tel Aviv. — Nunmehr wurde das geheimnisvolle 
Verschwinden einiger Postsäcke aufgeklärt, die von 
Israel aus auf dem Luftwege befördert wurden und 
schliesslich in den Händen der Aegypter landeten 

Es handelt sich, wie mitgeteilt wurde, um Briefe, ' 
die für verschiedene afrikanische Länder wie Kenia! : 
Uganda, Tanganjika usw. bestimmt waren und von i 
Angestellten der Fluggesellschaft versehentlich in ei- ' 
nein Apparat verfrachtet wurden, der in Kairo eine I 
Zwischenlandung vornehmen sollte. Die ägyptischen j 
Zollbehörden bemerkten bei der üblichen Revision der I 
Fracht die aus Israel stammenden Säcke, die sie ein¬ 
fach öffneten, um ihren Inhalt zu konfiszieren Man 
rechnet damit, dass die PoU nicht den Empfängern 
Eichmanns vorzulegen beabsichtige (ITA) 
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Castros Spuren Juden 

* 1 CflfcähL 


in Marokko verurteilt 


wenn er *ie nicht mehr 
brauchte oder diese ihm 
keine unbedingte Gefolg 
Schaft leisten wollten. 

Sicherlich darf niemand 1 
Wasser trauen. Er be- 
schimpfte alle anderen als j 
unzuverlässig, ist selbst je¬ 
doch jeden Augenblick be 
reit, alle eingegangenen i 
Verpflichtungen zu lösen 
und gemachte Versprechen 1 
zu. vergessen, wenn es ihm 
vorteilhaft erscheint. Er 
rüstet gegen Israel, das ihm 
als die wirksamste Losung 
blieb, um die arabischen 
Massen zu betäuben und 
seinen Getreuen den not¬ 
wendigen Sand in die Au¬ 
gen zu streuen, der ihnen 
einen klaren politischen 
Biick nehmen soll. Hem¬ 
mungslos in seinen Wutaus¬ 
brüchen bezeichnet« er drei 
arabische Monarchen, näm¬ 
lich den König Hussein von 
Ti ansjordanien, seinen in¬ 
timsten Gegner, den Kö¬ 
nig Saud von Saudi-Arabien 
und den Im an von Y'emen 
als Reaktionäre. Mitglieder 
«ler fünften Kolonnen seien 
diese arabischen Könige, 
sagte Nasser... Aber bis 
gestern kollaborierte er mit 
ihnen. 

Seit dem Abfall Syriens 
von der Vereinigten Arabi¬ 
schen Republik, dieser Nas¬ 
ser'sehen Phantom-Födera¬ 
tion aus Aegypten, Syrien 
und dem Yemen, spitzten 
sich die Beziehungen Was¬ 
sers zum Yemen zu, der 
jetzt seinen Austritt aus 
der VAR erklärte. Damit 
hat. die VAR auf gehört zu 
bestehen. Nasser hat eine 
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j schwere politische Nieder¬ 
lage erlitten. Er. der sich 
zum Herold der arabischen 
Sache aufgespielt hatte, er, 
der im Namen aller arabi¬ 
schen Völker zu sprechen 
beliebte blieb allein. Die 
\ letzten Worte verhallten in | 
i den Weiten der arabischen i 
Wüsten. Wie lange wird er ' 
noch in seinem eigenen 
' Land mit der Gefolgschaft ' 

, rechnen dürfen, die er nun | 
schon seit Jahren von einer 
Niederlage zur nächsten 
führt. 

Die Charakterisierung der j 
arabischen Verbündeten als 
Reaktionäre und Mitglie¬ 
der der fünften Kolonne, 
also als Verräter, ist selbst | 
in der heute üblichen rüden 
und rüpelhaften Sprache, 
wie sie mitunter von Diplo- j 
maten und führenden | 
Staatsmännern gebraucht 
wird. reichlich scharfer 
Tabak. Dass Nasser sich 
selbst damit ein ungeheures ! 
Armutszeugnis ausgestellt 
hat, dürfte dem ägypti¬ 
schen Volk nicht verborgen 
bleiben und Anlass zum 1 
Nachdenken bieten. Wie vie¬ 
le Jahre hat Nasser zu der 
Feststellung gebraucht, 
dass diese drei arabischen j 
Könige aus dem Morgen¬ 
lande Reaktionäre und Mit¬ 
glieder de r fünften Kolonne , 
sind? — Das waren doch j 
seine Kumpanen bei zahl¬ 
reichen politischen Aktio- verdammt 
nen .. 


schützen. Er hat sogar die 
Verschmelzung Syriens mit 
Aegypten überstanden und 
wa r selbstverständlich der 
erste, der den Zusammen¬ 
bruch der VAR feierte und 
äl/riens Selbständigkeit wie¬ 
der anerkannte. Das ver¬ 
schärfte die stets getrübten 
Beziehungen Aegyptens zu 
Transjordanien noch weiter 
Die Bezeichnung Husseins 
als Reaktionär und Verrä¬ 
ter kann nicht sonder’ich 
überraschen. 

Die wüsten Schimpfkano¬ 
naden gegen den transjor¬ 
danischen König haben in 
seinem Lande eine unerwar¬ 
tet heftige Reaktion ausge¬ 
löst, die auf eine unvermu- j 
tete Popularität des Mo¬ 
narchen schliessen lässt. 
Dis Beduinenhäuptlinge er¬ 
klärten nicht nur ihre Soli-1 
darität, iie waren auch be¬ 
reit, nach Kairo zu mar¬ 
schieren, um die gegen ih j 
ren König ausgestossenen 
Beleidigungen zu rächen. 
Nasser verkündete demge- ; 
genüber, das>s* er seine Ar¬ 
mee um drei Divisionen 
verstärken sowie seine Flot-. 
te und Luftstreitkräfte ver- j 
grossem werde. Mit ande¬ 
ren Worten rüsten nunmehr 
die arabischen Länder zu 
einem Kampf auf Tod und 
Leben untereinander... 

Irak steht Gewehr bei 


Casablanca. — Ein marokkanischer Appellations¬ 
hof hat die Urteile gegen fünf Juden aus Skar es 
Souk bestätigt, die wegen angeblicher zionistischer 
Betätigung und Hilfsdienste angeklagt waren, welche 
sie anderen Juden bei der Auswanderung nach Israel 
geleistet naben. 

Die Behörden in Südmarokko haben den Juden 
verboten, ihren Besitz zu veräussern, um das Verlas¬ 
sen des Landes vorzubereiten, wie jetzt bekannt ge¬ 
worden ist. Aus diesem Grunde waren verschiedene 
Juden gezwungen schon lange vor Antritt der Rc-ise 
ihre Wohnungen aufzugeben. In Esaouira wuiden 
Flugblätter verteilt, in denen die Marokkaner aufge¬ 
fordert werden, kein Eigentum von Juden zu kaufen 
die nach Israel auswandern wollen. llTA) 
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wurden. Offensichtlich han- ' 
delt* es sieh im Effekt we¬ 
niger um Massnahmen, die , 
aus sozialistischen Gründen ! 
erfolgen oder durch soziale 
Motive bestimmt werden, 
sondern um nationalistisch¬ 
chauvinistische Tendenzen, 
die der Erhöhung des 
Staatspotentiais auf die bil¬ 
ligste Art, nämlich durch 
Beschlagnahme fremoen Ei¬ 
gentums dienen. 

In den letzten Wochen 
wurden auch alle französi¬ 
schen Lehrer aus dem Land 
ausgewiesen, was die chau¬ 
vinistischen Strömungen 
unterstreicht, die immer er. 
kennbarer an die Oberflä¬ 
che treten. Liegt all diesen 
Machenschaften die Absicht 
zugrunde, sich in einen mit¬ 
telöstlichen Fidel Castro 


Neue Einwanderer 

Jerusalem. — Ueber 60 
Prozent der im fahre 1961 
eingetroflenen Einwanderer 
Minden in Entwicklungszo¬ 
nen und landwirtschaftli¬ 
chen Kolonien angesiedelt, 
wie Aron Zisling, der Chef 
der Absorptions - Abteilung 
der Jewish Agency mitteil¬ 
te. 55 Prozent dieser Ein¬ 
wanderer standen im Alter 
von 14 bis 30 Jahren, w T äh- 
rend 20 Prozent über 55 
Jahre alt waren. Zisiing 
verwies darauf, dass somit 
eine rr< rkliche Verbesse¬ 
rung des Arbeitspotentials 
zu verzeichnen ist. Seit 
1956 wänderten 6.000 Aka¬ 
demiker ein. (ITA) 


Beendigung; einet 
Konflikts 

Tel Aviv. — Wie jetzt an¬ 
gekündigt wurde, ist der 
Konflikt mit den Lehrern 
der israelischen Gemeinde¬ 
schulen beigelegt worden. 
Das Abkommen wurde auf¬ 
grund der Vorschläge der 
Horowitz - Kommission ge¬ 
troffen und zählt mit der 
Unterstützung der Hista- 
drut. 

Die glückliche Beendigung 
dieses Konflikts wurde in 
eine r Sitzung erreicht, an 
der die Führer des Syndi¬ 
kats und die Minister für Fi¬ 
nanzen und Erziehung leil- 
nahmen. Die gewährten Er¬ 
höhungen werden vom Sep¬ 
tember 1960 nachgezahlt. 
(ITA) 


umzuwandeln? Will er zum 
Fuss gegen Kuweit, Nasser j Standartenträger des Korn- 


und Saudi 


Transjordanien 
Arabien sowie 


dem Krutschew einer ägyp- , 
i tischen Delegation schroff 


arabischen Staaten auf der 
gleichen politischen Linie, 


Gewiss mit dem transjor- Syrien und fernen, mit de- 


munismus im Orient wer- auseinandergesetz; hatte, die Israel verfolgte. Einen 
den, wie es Castro sich für , ^ass rnan nicht mit dem 


dänischen König Hussein 
verbindet ihn eine intime 
Feindschaft seit langen 
Jahren. Zahlreich waren die 
Versuche den jungen Trans¬ 
jordanier zu beseitigen. 
Einmal wurde soga r eine 
Jagd auf sein Flugzeug ver¬ 
anstaltet, um seiner habhaft 
zu werden. Hussein ver¬ 
stand es bisher stets, sich 
vor den ägyptischen Angrif 
fen und Bedrohungen zu 
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nen er bis gestern noch ei¬ 
nen Einheitsstaat bildete. 
Nur der Libanon stand ab¬ 
seits von diesem Geschehen. 
Jetzt wird mitgeteilt, dass 
eine Rebellion rechtsradi¬ 
kaler Elemente niederge- , 
schlagen werden konnte. Es I 
wogt und tobt das arabische 
Meer. 

Abdel Nasser begründe¬ 
te seine Angriffe gegen die 
drei arabischen Monarchen 
damit, dass sie den ägyp¬ 
tischen Sozialismus ableh- j 
nen würden. Was das für ! 
eine sozialistische“ Lehre ; 
sei. Kann niemand bisher 
mit Sicherheit erkennen. 
Der Nasser’sche Sozialis- ' 
mus besteht im wesentli¬ 
chen aus Enteignungen. Die 
ausländischen Gesellschaf- > 
ten, die ausländischen 
Kaufleute, die ausländischen 
Kapitalien wurden ausge¬ 
plündert. Wie w'eit Nasser 
hierbei nach eigenen Kon¬ 
zepten vorging, ist schwer 
zu sagen. Bereits vor Mo¬ 
naten haben die Experten | 
des internationalen Handels 
vor den Experimenten ge- , 
warnt, die in Kairo gemacht \ 


die amerikanischen Länder 
zu sein bemüht? — Jeden¬ 
falls ist der radikale Stel¬ 
lungswechsel Nassers alar¬ 
mierend genug, um die Si¬ 
tuation gründlich zu über¬ 
prüfen. Manche Berichter¬ 
statter meldeten, dass in 
der gleichen Zeit, als Nas¬ 
ser seine Hetzreden gegen 
die drei Monarchen startete 
Verhandlungen mit einem 
russischen Admiral in Port 
Said stattfanden, um den So¬ 
wjets einen Flottenstütz¬ 
punkt in unmittelbarer Nä¬ 
he des Suezkanals zu ge¬ 
währen. 

Dies lies^ie darauf schlies¬ 
sen. dass Nasser eine voll¬ 
kommene Drehung vorge¬ 
nommen habe denn noch 
vor einigen Monaten wur¬ 
den die Beziehungen zwi¬ 
schen der Sowjetunion und 
Aegypten recht kühl, nach- 


Kommunismus liebäugeln. 


Fidel Castro im Mittelosten 
will keiner, im Augenblick 


i gleichzeitig aber die eige- auch einen Nasser nicht.. 


nen Kommunisten verfolgen 
könne. 

Die prokomm unistische 
Wendung und die Errich¬ 
tung einer Flottenbasis in 
der Nähe des Kanals hat 
eine einheitliche Reaktion 
in allen mittelöstlichen 
Ländern hervorgerufen. 
Plötzlich befanden sich die 
Zeitungsleute aller anderen 


Die Lage im Orient ist 
völlig verworren. Kennedy 
hat den König Ibn Saud ein- 
geladen. Nasser würd nach 
Moskau gehen. Das Tau¬ 
ziehen um das arabische 
Oel geht offensichtlich wei¬ 
ter. Wie schwächlich rea¬ 
giert der Westen, wie wenig 
versteht er es, seine Chan¬ 
cen auszunutzen! 
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AUS DER HITLER-ZEIT 


Vor genau 14 Jahren wur¬ 
de mir der damals 57jähri- 
ge Ministerialrat Bernhard 
Lösener aus dem früheren 
Reichs - Innenministerium 
nach Nürnberg zur Verneh¬ 
mung als Zeuge gebracht, 
um über seine Tätigkeit als 
Judenreferent in der Ge- 
setzgebungs - Abteilung des 
Reichs - Innenmmisteriums 
auszusagen. Es war eine 
eindrucksvolle Vernehmung, 
weil Lösener, im Gegensatz 
zu vielen anderen, nicht 
mit der Wahrheit hinter, 
dem Berg hielt, offen seine 
Tätigkeit als Judenreferent 
zugab, einwandfrei nachwei- 
sen konnte, dass er sich aus 
dieser Tätigkeit hatte weg¬ 
versetzen lassen und eben¬ 
falls beweisen konnte, dass 
er später wegen seiner Ver¬ 
bindung mit den Attentätern 
vom 20. Juli 1944 bis zum 
Zusamenbruch des 3. Rei¬ 
ches von der Gestapo ver¬ 
haftet gewesen war. 

In den seinerzeit nicht 
veröffentlichten Zeugenaus¬ 
sagen hatte Lösener schon 
damals erklärt, dass Eich¬ 
mann der Haupthetzer in 
Judensachen war, und dass 
er und sein Amt bei der Ein¬ 
führung des Judensterns in 
Deutschland eine entschei¬ 
dende Rolle gespielt haben. 

Bevor Lösener im Jahre 
1952 starb, hatte er auf 
Veranlassung des jetzigen 
Staatssekretärs im Bundes¬ 
justizministerium, Dr. Wal- 


von ROBERT M. W. KEMPNER 


ler Strauss seine Erlebnisse 
und seine Erfahrung über 
die Rassegesetzgebung nie¬ 
dergeschrieben, die kürzlich 
als wertvoller Beitrag in 
dem Juliheft der „Viertel¬ 
jahrshefte für Zeitgeschich¬ 
te” von Dr. Strauss veröf¬ 
fentlicht wurden. 

vNach diesem Protokoll im 
Zusammenhang mit den 
Nürnberger Vernehmungen 
steht eindeutig fest, dass 
Reinhard Heydrich schon 
nach der sog. Kristallnacht 
vom November 1938 den Ju¬ 
denstern einführen wollte. 
Dies scheiterte damals merk¬ 
würdigerweise am Wider¬ 
stand von Hitler selbst. Hit¬ 
ler war der Meinung, dass 
die Einführung des Juden¬ 
sterns in Deutschland viel¬ 
leicht in Amerika und in an¬ 
deren Ländern Kennzeich¬ 
nungen „anderer Gruppen” 
hervorrufen könnte. Etwas 
Derartiges wolte er aber 
vermeiden. 

Die Befürworter des Ju¬ 
densterns warteten über 
zweieinhalb Jahre, bis sie 
nach dem Einmarsch Hit¬ 
lers in Russland im Som¬ 
mer 1941 einen neuen Vor- 
stoss machten. Sie steckten 
sich hinter Goebbels. Die¬ 
ser berief am 15. August 
1941 im Propagandaministe¬ 
rium eine Sitzung von Gau¬ 
leitern und einigen: Ministe- 
rialbeamten ein. Der Staats- 
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Sekretär Gutterer vom Pro¬ 
pagandaministerium erklär¬ 
te in der Sitzung, wie Löse¬ 
ner berichtete, die Juden 
Berlins bildeten eine Hetz¬ 
zentrale. Sie kämen beim 
Einkauf trotz der besonde¬ 
ren Einkaufszeiten noch in 
zu starke Berührung mit 
der Arbeiterschaft; darüber 
hätten sieb auch Frontur¬ 
lauber beschwert. 

Wie jetzt bexannt wurde, 
hielt bei dieser Sitzung der 
damalige Sturmbannführer 
Adolf Eichmann vom Re’chs- 
sicherheitshauptamt ein Re¬ 
ferat und teilte mit, dass 
seine Behörde bei Göring 
die Einführung des Juden¬ 
sterns beantragt, dieser aber 
zurückgeschrieben habe, so 
etwas müsse der Führer 
entscheiden. Seine Behörde, 
erklärte, er, habe nunmehr 
den Antrag auf Einführung 
des Judensterns umgearbei¬ 
tet und dem Reichsleiter 
Bormann vorgelegt, damit 
Hitler die Entscheidung 
treffe. Tatsächlich entschied 
Hitler auf diesen von Eich¬ 
mann ausgearbeiteten Vor¬ 
schlag, so dass das Tragen 
des Judensterns kurz da¬ 
nach angeordnet wurde. Lei¬ 
der ist die volle Mitwirkung 
Eichmanns bei dieser Mass¬ 
nahme erst jetzt bekannt ge¬ 
worden. Während des Pro¬ 
zesses hatte er versucht, die 
Schuld von sich auf andere 
Behörden abzuschieben. 

DIE ENTSTEHUNG DER 

NUERNBERGER 

GESETZE 

Die Vorgeschichte der 
Entstehung der Nürnberger 
Gesetze war bisher ziemlich 
in Dunkel gehüllt. Jetzt wird 
durch Löseners Bericht be¬ 
kannt, dass e r am Freitag, 
den 13. September 1935, 
plötzlich zum Fluge nach 
Nürnberg befohlen wurde; 
es handele sich um Juden¬ 
gesetze, er solle Akten mit- 
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nehmen. In Nürnberg habe 
er von den Staatssekretären 
Pfundtner und Stuckart er¬ 
fahren — die beide inzwi¬ 
schen verstorben sind —, 
der Führer wünsche zum 
Abschluss des Parteitages 
ein Blutschutzgesetz gegen 
die Juden so wie ein Son¬ 
dergesetz über die Staatsan¬ 
gehörigkeit. 

Die Haupthetzer für mög¬ 
lichst scharfe Gesetze und 
Verordnungen seien, so be¬ 
richtet Lösener, ein Mini¬ 
sterialrat Sommer aus der 
Parteikanzlei von Rudolf 
Hess und der Reichsärzte¬ 
führer Gerhard Wagner ge¬ 
wesen. Er selbst habe mit 
grösster Mühe versucht, 
wenigstens das Schicksal 
der Mischlinge besser zu 
gestalten, denn die Scharf¬ 
macher hätten auch soge¬ 
nannte Ein-achtel-Mischlin- 
ge in die Gesetzgebung ein¬ 
beziehen wollen. Hitler ha¬ 
be eine Presse-Notiz über 
„das Werk” verlangt, ob¬ 
wohl die juristische Fas¬ 
sung noch garnicht bekannt 
war. Lösener erklärte: „Wir 
mussten uns deshalb im 
Bamberger Hof aufhaiten 
und so wurden die Arbeiten 
und die Gewinnung von Ge¬ 
sinnungsgenossen (für eine 
mildere Fassung) im Früh¬ 
schoppenlärm und Getüm¬ 
mel der engen Schankstube 
fortgesetzt. Ich versuchte, 
Pressenotizen zu entwerfen 
und schrieb sie auf alte 
Speisekarten, da am Sonn¬ 
tag kein anderes Papier zu 
beschaffen war.” 

Lösener erzählte dann in¬ 
teressante Einzelheiten, wie 
es ihm bis zum September 
1942 gelungen sei, 991 Misch¬ 
linge zu Ariern zu „schla¬ 
gen”, und wie er bis zum 
Verlassen seines Postens 
zusammen mit anderen 
durch Warnungen über be¬ 
vorstehende Massnahmen 
gewisse Hilfe leisten konn¬ 
te. 
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Aus aller Welt 


Kehilla-Praesident 
von Bombay 

Bombay. — Der Präsident 
der Kehilla von Bombay, 
Prof. J. Aaron, starb im Al¬ 
ter von 68 Jahren. Er war 
der Vorsteher der Gemein¬ 
de der Bne Israel in Indien 
und Professor an der Uni¬ 
versität von Bombay. 

Prof. Aron, ein glühender 
Zionist, gehörte dem Jüdi¬ 
schen Weltkongress an und 
nahm an den Konferenzen 
in Stockholm und Genf teil. 
Er hatte mehrmals Israel 
besucht, wo er ein grosses 
Interesse an der Erleichte¬ 
rung der Bedingungen für 
die Einwanderung von Ju¬ 
den aus Indien nahm. (ITA) 

Die Einheitskampagne 
in USA 

New York. — Die nord¬ 
amerikanischen Juden ha¬ 
ben 60 Millionen DoMar im 
Jahre 1961 für die Emheits. 
kampa^ne gesammelt, um 
den Einwanderern in Israel 
und bedürftigen Juden in 
Uebersee zu helfen Jetzt 
wurden sie aufgefordert, 
angesichts der Notlage der 
Juden in verschiedenen Län¬ 
dern und der verstärkten 
Einwanderung nach Israel 
und anderen Ländern 90 
Millionen Dollar im Jahre 
1962 aufzubringen. 

Tausende jüdischer Leben 
hängen von unserer Fähig¬ 
keit, Gelder zu sammeln, d. 
h. diese Erhöhung von 30 
Millionen Dollar im kom- 


Golda Meir wieder 
in Israel 

Jerusalem. — Aussen- 
minister Golda Meir ist 
aiLs New York nach Is¬ 
rael zurückgekehrt. Sie 
erklärte sich von den Re¬ 
sultaten der Beratungen 
der Generalversammlung 
der UN über das Pro¬ 
blem der arabischen 
Flüchtlinge befriedigt. 
Sie fügte hinzu, sie hätte 
es begrüsst, wenn die Re¬ 
solution der 16 Nationen, 
die sich für direkte Ver¬ 
handlungen zwischen Is¬ 
rael und den Araberstaa¬ 
ten einsetzten, angenom¬ 
men worden wäre. Doch 
könne man für alle Fälle 
behaupten, so betonte sie, 
dass es für die Araber 
eine Niederlage bedeute¬ 
te, als ihre beiden Vor¬ 
schläge zur Abänderung 
des nordamerikanischen 
Antrags abgelehnt wur¬ 
den. (ITA) 


menden Jahr zu erreichen, 
ab, so führte Joseph Meyer¬ 
hoff, Vorsitzender der Ver- 
einigten Kampagnen vor. 
1.500 jüdischen Führern aus 
dem ganzen Lande in der- 
Eröfnungssitzung der drei^l 
tägigen Jahreskonferenz der| 
Einheitskampagne aus. Eri 
maehte den Vorschlag, die-j 
sen zusätzlichen Betrag j 
durch einen ..Sonderfonds” ^ 
zu. sammeln. (ITA) h 


Bankett für Dr. Eiiav 

New York. — Bekannte 
jüdische Persönlichkeiten 
veranstalteten ein Ab¬ 
schiedsbankett für Dr. Ben¬ 
jamin Eiiav und seine Gat¬ 
tin, um sich von dem Gene¬ 
ralkonsul Israels zu verab¬ 
schieden, der nach Israel zu¬ 
rückgekehrt ist. Die Fest¬ 
lichkeit fand im Israel-Kon¬ 
sulat statt. Botschafter Abra¬ 
ham Harman, der eigens 
aus Washington gekommen 
war, befand sich unter den 
Anwesenden. (ITA) 1 
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LA SEMAKA 18 I A~E L I T A 


Ai* XXIII. — N«. IW* 


DHISTISCHCN KLOSTfR' Israel - Enzyklopaedie 


Dir Reise des israelischen 
Premierministers nach Bur¬ 
ma war nicht nur eine 
Staatsvisite. Nachdem zwei 
burmesische Ministerpräsi¬ 
denten den israelischen 
Staat, der Präsident Israels 
Ben Zwi die befreundete 
Nation Ostasiens besuchte, 
war nun die Reihe an Ben 
Gurion: doch sprach ein 
ganz eigenes Anliegen mit: 
Ben Gurion ist ein persönli¬ 
cher Freund U Nus, mit 
dem er religions-phiiosophi- 
sche Gespräche führte, pri¬ 
vat und auch für das nord- 
amer : kar.ische Televisions¬ 
netz. Mehr als das. die Pri- 
vatintei essen des israeli¬ 
schen Ministerprä.s'denten \ 
sind weitschichtiger Natur j 
Neben de r rein jüdischen 
Wissenschaft — Ben Gurion 
ist der eigentliche Inspirator 
der internationalen Bibel- 
Wettkämpfe” die ausseror¬ 
dentlich beliebt sind in Is¬ 
rael. aber auch von der ka¬ 
tholischen Kurie wie von 
massgebenden protestanti¬ 
schen Persönlichkeiten be 
achtet werden — neben die¬ 
sen jüdischen Int«-ressen, 
hat er Interesse für Hellas 
und den Buddhismus. Ben 


vo« Dr. CONRAD N. ROSENSTEIN 


Gurion war in früheren Jah¬ 
ren ein gern gesehener Stu¬ 
dent bei griechischen Kur¬ 
sen in der Hebräischen Uni¬ 
versität. Man klaschte ihm 
Beifall. Er verbat es sich. 
Er erscheine nicht als ..of¬ 
fizielle Persönlichkeit”, son¬ 
dern als Lernender, der sei¬ 
nen Platz im Auditorium 
einnimmt, wie jeder andere. 

Bei seinen Besuchen in 
England und Frankreich ist 
Ben Gurion oft Besucher be¬ 
kannter Buchhandlungen. 
Er fahndet nach Lektüre 
über antike Wissenschaft 
und Buddhismus. Als die 
bedeutendsten Quellen aller 
Kultur betrachtet er — wohl 
nicht zu Unrecht — Palästi¬ 
na. Hellas, Indien. So stand 
von vornherein fest, dass 
der „Staatsbesuch” mit ei¬ 
nem kurzen Klosteraufent¬ 
halt von etwa zehn Tagen 
verbunden sein würde, voll¬ 
kommen der Betrachtung 
hingegeben, unter Anleitung 
U Nus dir selbst ein buddhi¬ 
stischer Mönch und ein 
hervorragender Kenner sei¬ 
ner religiösen Tradition ist. 

Ben Gurion ist ein Mann 


der ..Realitäten”. Als sol¬ 
chen kennt ihn die Welt. E* 
wäre sonst nicht verständ¬ 
lich, wie er als Ministerprä¬ 
sident gleichzeitig Verteidi¬ 
gungsminister sein könnte. 
Dieser Sinn für die „Realitä¬ 
ten” bedingt aber nicht, 
dass er in der grauen All¬ 
tagsmisere untertauchen 
müsste. Ein religiös-mysti¬ 
sches Element brennt im 
Grunde. Es überwuchert 
ihn nicht. Er führt kein 
mystisch-weltfremdes Thea¬ 
ter ;m heiligen Lanje auf; 
aber er weiss sehr gut, dass 
er nicht in einem histori¬ 
schen Vakuum regiert. Das 
Land die Geschichte der 
Juden, sind „einzigartig”, 
sind nicht zu verwechseln 
mit vielen anderen histori¬ 
schen Prozessen. Beflügelt 
von dieser Ueberzeugung 
zog sich Ben Gurion vor 
Jahren von der Oefrentlich- 
keit zurück; er ging in ei¬ 
nen Kibbuz, nahe de- Gaza- 
gren/e, am Wüstensaum. 
Gewiss war das politisch ge¬ 
meint. Er wollte d^mit sa¬ 
gen. unsere wahre Zukunft 
ist und bleibt Pion ertum. 
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Umgestaltung der Wüste in ' Ursprünglich hatte David 
Fruchtland. konstruktive Tidhar versprochen, seine 
Leistung im Sinne kollekti- i Enzyklopädie der Chaluzim 
ver Verantwortlichkeit des • und Erbauer des Jischuw' 
Einen fü r alle, und aller für bis auf zehn Bände zu brin- 
den Einen. Und dennoch wä- | gen. Nachdem er dieses | 


re es töricht zu glauben, I 
Ben Gurion sei „nur” Pro¬ 
pagandist. O nein! Ben Gu- 
rion ist Pionier geblieben. I 
bescheiden in seinem Pri- ' 
vatieben, im Grunde durch 
aus zu Hause, wenn er mit 
dem Vieh auf die Weide I 
ging, von seine r Gattin der¬ 
weil unterstützt, die in der 
Kibbuzküche das Essen 
kochte. In seinem Holzhäus¬ 
chen. hinter seinen Büchern, 
wenn der Teekessel auf 
dem Petroleumöfcher kocht, 
ist er zufrieden. Der Besuch 
des burmesischen Klosters 
ist deshalb nicht ais thea¬ 
tralische Geste zu werten, er 
liegt auf der Linie eines 
Mannes, dem das Protokoll, 
die leere Geste höchst zu¬ 
wider ist. der immer wieder 
gegen die Diplomaten-For- 
maliläten „verstössV, dem 
Etiquette nichts bedeutet. 
Snobs schütteln oft den 
Kopf : Menschen mit innerer 
Würde wissen seine Vorur¬ 
teilslosigkeit, seine innere 
Freiheit zu schätzen! 

Es hat eine gewisse Ko¬ 
mik. dass der Oberrabbiner 
von Israel eifernden Pro¬ 
test einlegte, dass Ben Gu- 


Versprechen vor zwei Jah- 1 
ren erfüllt batte, sah er ein 
dass dieses sein Nach- j 
Schlagwerk schon deshalb | 
nicht abrupt abgeschlossen 
werden könne, weil ja das . 
Leben weitergeht und noch ' 
viele Persönlichkeiten grö¬ 
sseren oder kleineren For¬ 
mates in diesen weit ge¬ 
streckten Rahmen mit her- 
€ ingehören. So entschloss e r 
sich, das Werk fortzusetzen, 
und gab nun, wenn man so 
sagen kann, den fl. Band 
seiner 10-bändigen Enzyklo¬ 
pädie heraus. 

Manche der darin ange¬ 
führten Personen erschei¬ 
nen nach den über sie wie¬ 
der gegebenen Angaben nicht 
interessant genug für dieses 
Werk, doch finden wir hier 
immerhin nicht wenige be¬ 
kannte und der Veröffentli¬ 
chung ihrer Lebensgeschich¬ 
te würdige Leute, wie z. B. 
Generalstabschef Rav-Aluf 
Zwi Zur, Jeschurun Schiff. 
Josef Nachmias, die Maler 
Hirszenberg, Mosche Castel, 
David Gilboa: Dr Benjamin 
Halevy, Dr. Felix Tei’haber. 
Berl Koralnik, Richard 
Lichtheim, Berl Locker. Ju¬ 


li ion sich — wenn auch nur | ]j ug Löwy, Jizschak Herz 

In .- Tnrifi in /\i n kn/JrlLi. « , . 


für Tage — in ein buddhi¬ 
stisches Kloster begibt. Er 
sei. so hiess es in der Ver¬ 
lautbarung, eine „offizielle” 
Persönlichkeit. Er sei Miss¬ 
deutungen ausgesetzt. Ein 
jüdischer Mann seiner Posi¬ 
tion hätte nicht ins Kloster 
zu gehen. Heute sei es ein 
buddhistisches, morgen kön¬ 
ne womöglich ein anderer 
in ein katholisches Kloster 
gehen. . .. Traditionen seien 
gefährdet! Wie klein ist die¬ 
ser ganze Ausblick’ ... 

Die jüdische Religion ist 
gefährdet? Es stände übel 
um sie, wenn sie dadurch 
gefährdet werden könnte! 
Eine Glaubensüber/.eugung 
von mehr als dreitausend 
Jahren, in Freude und noch 
viel mehr in Leid geprägt, 
wird nicht gefährdet durch 
das Interesse. das der ! 
Mensch seinem Ne ben men- 
sehen entgegenbringt, selbst 
wenn er Nichtjude ist. Tau- | 
sende kommen heute nach 
Israel, Christen, Buddhisten, 
Anhänger afrikanischer, ; 
asiatischer Kulte; Studenten 
aller Hautfarben sitzen in 
den Hörsälen der Universi- 1 
tat., lernen Hebräisch, zei- | 
gen sich aufgeschlossen, in¬ 
teressiert; ein Austausch 
von Ideen zwischen Mos¬ 
lems, Juden, Christen, ein 
neue r geistiger Brennpunkt, 
auf den die Israelis stolz 
sein können und um den sie 
so manche heute beneiden; 
und ich kenne deutsche Stu¬ 
denten darunter, amerikani¬ 
sche Professoren! 

Das Judentum wird sich 
ständig bewähren; ständig 
erneuern durch den Kontakt 
mit der Welt der Ideen. Die¬ 
sen Kontakt zu pflegen, ist 
eine der vornehmsten Auf¬ 
gaben des jungen Staates, 
hei vorgegangen aus der Re¬ 
volution gegen den „Städt- 
geist”, gegen das Elend jü¬ 
discher Ghettoexistenz, — 
bei allem Respekt für den 
Mut seiner Bekenner. Da 
wir stets unter dem Geist 
de r Intoleranz litten, ge¬ 
ziemt es uns, Toleranz zu 
beweisen! 

Ben Gurion wird in der 
klösterlichen Abgeschieden¬ 
heit Rangoons kein Buddhist 
geworden sein, wie ein Jude 
noch kein Katholik wird, 
wenn er gotische Kathedra¬ 
lenkunst liebt oder Bachs 
H-mollmesse oder eine der 
Passionen hört. 

in Freiheit seine Tradi¬ 
tion zu hüten, im menschli¬ 
chen Respekt für die Werte 
des anderen den Respekt 
für das Eigene zu fordern, 
das ist das Anliegen, das 
der freie Jude heute in Is¬ 
rael — mehi' als irgendwo 


berg. Prof. Schmuei Klein. 
Dr. J. H. Jewin. Dr. Sch. 
J uni t sch mann, Prof. Josef 
Aschermann, Prof. Norman 
Bentwich, Prof. J. L. Tal- 
mon. Prof. R. Bach*. Rav. 
Z. A. Rabbiner. J. D. Her¬ 
zog. Ephraim Ilin und Ing. 
Oren. 


auch im Ausland lebende 
Juden, die Fonds * Arbeit 
oder sonst für Isra'els Auf¬ 
bau etwas in Amerika lei¬ 
sten. in dieses Buch der Cha- 
luzim aufzunehmen, und ob 
man ein solches Werk ab¬ 
wechselnd in hebräischer 
und englischer Sprache füh¬ 
ren kann. Wir finden da z. 
B. die ganze Familie Bronf- 
mann Alian, Harry, Gerald 
und Aba) jeden gesondert 
ih englischer Sprache. Auch 
wenn sie für allerlei jüdi¬ 
sche Aktionen Zeit und Dol¬ 
lars übrig haben, gehören 
diese Leute wohl doch nicht 
in diese Enzyklopädie eben¬ 
sowenig wie Dr. Phillip Jo¬ 
seph der nach einer gewis¬ 
sen Aufenthaltszeit in Israel 
in seine Geburtsstadt Mon¬ 
treal nach Kanada zurückge¬ 
kehrt ist. Ein anderer wurde 
als „Jored“ missachtet; 
weil er ein Joseph ist, ge¬ 
bührt ihm der Titel „Cha- 
luz” auch in Kanada? Ja¬ 
cob Blaustein mag ein wich¬ 
tiger Vertragspartner Ben 
Gurions sein. aber unter 
Chaluzim ist dieser betonte 
Nichtzionist aus Baltimore 
iUSA) fehl am Platze. Mit 
Isaac Wolfson. der gewiss 
nicht wenig in Israel inve¬ 
stiert hat, könnte man sich 
evtl, noch abfinden, aber wir 
finden hier auch Ph. M. 
Klutznick. den früheren Bne 
Bi it - Weltpräsidenten, ge¬ 
wiss keinen Israeli — und 
roch viele andere, deren Na¬ 
men unbekannt sind und die 
anzuführen daher überflüs¬ 
sig var. 

Leider sind diesmal auch 
Bilder durcheinander gera¬ 
ten. So erscheint als Bild vön 
Dr. Josef Kastein irrtümlich 


_ ... . . , das Bild eines Funktionärs 

Fraglich ist. ob Tidhar j Lehrerverbandes na- 

den richtigen Weg gegangen 
ist, als er sich entschloss, 


anders hat. Und so wie U 
Nu mit Ben Gurion Mensch- ] 
heitsanliegen aus seiner , 
Sicht behandelt, so <teht es ' 
auch Ben Gurion zu, die an- j 
eiere Seite kennen, achten zu 
lernen und zu eigenem Ur¬ 
teil zu gelangen. I 


mens Josef Kasztan. und als 
Jechiel Selinger erscheint 
das Bild eines ungarischen 
Journalisten namens Barsi- 
lai. Man sieht dem 11. Band 
seiner Enzyklopädie zu sehr 
an. dass sich Tidhar in der 
letzten Zeit mehr in Ameri¬ 
ka als in Israel befindel; 
man kann so ein Werk an¬ 
scheinend nicht anders fi¬ 
nanzieren. 
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Ereignisse der Woche WoDtenkratzer für Tehfiviv 

.« n * x ihrer Unverfrorenheit als [ Sitzung ihr Programm für _ _ , 


Energischer Protest 

«Her DAIA 

Nachdem in den letzten 
Tagen eine Reihe antijüdi¬ 
scher Attentate gemeldet 
wurde, hat sich die DAIA 
an den Chef der Bundes- 
polizei, Capitän de Navio Re- 
caredo E. Väzquez. ge¬ 
wandt um Beschwerde zu 
führen. 

Es handelt sich um fol¬ 
gende Vorkommnisse: auf 
die Häuserwände verschie¬ 
dener hebräischer Schulen 
und im Innern der jüdischen 
Institutionen gehörenden 
Räumlichkeiten wurden be¬ 
leidigende Inschriften ange¬ 
schmiert; im Sitz des Ichud 
Habonim wurden „Molo- 
tow’-Bomben gelegt, und es 
ereigneten sich mehrere an¬ 
dere Ausschreitungen, die 
umso schwerwiegender sind, 
al* sie absichtliche Schäden 
verursachten und Hausfrie¬ 
densbruch bedeuten. 

In ihrem an den Polizei¬ 
chef gerichteten Protest 
drückt die DAIA ihre Ver¬ 
wunderung und tiefe Be¬ 
sorgnis über diesen neuen 
Ausbruch antisemitischer 
Ausschreitungen aus, die die 
Fortsetzung einer antijüdi¬ 
schen Haltung darstellen, 
welche vor einigen Mona¬ 
ten festzustellen war und 
schon damals den Anlass zu 
Protesten der DAIA liefer¬ 
te. Dieses Mal jedoch, so 
betont die DAIA, müssen 
diese Attentate wegen der 
angewandten Methoden und 


ihrer Unverfrorenheit als 
ernster betrachtet werden. 

In der Eingabe wird dar¬ 
auf verwiesen, dass derar¬ 
tige Uebergriffe, die durch 
ihre rückständige Einstel¬ 
lung und Bedrohung des nor¬ 
malen Zusammemenlebens 
in einem demokratischen 
Land wie Argentinien eine 
Gefahr bedeuten, ihrer mög¬ 
lichen Folgeerscheinungen 
wegen die Aufmerksamkeit 
der Behörden finden müs¬ 
sen. Aus diesem Grunde 
dürften ihre Urheber nicht 
weiter straflos ausgehen, 
sondern sie müssten mit ge- 
b:ührendo r Strenge zur Re¬ 
chenschaft gezogen werden. 
Der Chef der Polizei wird 
ersucht, energische Mass¬ 
nahmen zu ergreifen, die 
diesem Treiben ein Ende 
setzen und die Wiederho¬ 
lung solcher Attentate un¬ 
möglich machen. 

Im weiteren teilt die DAIA 
mit, dass sie alle nötigen 
Vorkehrungen getroffen hat 
und mit den Institutionen 
der jüdischen Gemeinschaft 
in ständigem Kontakt steht. 

Jüdisch-Christliche 

Brüderlichkeit 

Die Confraternidad Judeo- 
Cristiana, deren Präsident¬ 
schaft gemeinsam von Pbro. 
Dr. Carlos Cucehetti, Ober- 
i rabbiner Guillermo Schlesin¬ 
ger und Pastor Adam F. So- 
I sa ausgeübt wird, gab in ih- 
' rem jüngsten Bericht über 
l die letzte ausserordentliche 
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unter Aufsicht I. Ehrw., der Rabbiner Dr. J. Fink 
und Dr. J. Oppenheimer 


CHASCOMUS 


Cordoba 38 


T. E. 2910 


Sitzung ihr Programm für 
das Jahr 1962 bekannt. Es 
sind verschiedene kulturelle 
Veranstaltungen vorgesehen, 
bei denen bekannte kirch¬ 
liche und zivile Redner aus 
Argentinien und dem Aus¬ 
land Vorlesungen halten 
werden. 

In dem Communique wird 
besonders auf die enge Zu¬ 
sammenarbeit mit der Ge¬ 
sellschaft für jüdisch-christ¬ 
liche Freundschaft in Mon¬ 
tevideo verwiesen. An der 
Spitze der uruguayischen 
Institution stehen der Prie¬ 
ster des französischen Do¬ 
minikanerordens R. P. Geor¬ 
ges Marelli, Rabbiner Dr. F. 
Winter und Pastor Emil io 
Castro. Ferner wird über 
die kürzliche Gründung ei¬ 
ner ähnlichen Gesellschaft 
in Spanien berichtet, um 
das gegenseitige Verständ¬ 
nis zwischen Juden und 
Christen zu fördern. Dieser 
Institution, die in der Ge¬ 
schichte Spaniens nicht ih¬ 
resgleichen hat, gehöre" R. 
P. Vicente Serrano in Ver¬ 
tretung des Erzbischofs von 
Madrid. R. P. Antonio Pr r al 
vom Alias Montano-Insti- 
tut, D. Jose M. Perez Loza- 
no. der Herausgeber der 
Zeitschrift „Ecclesia”, 

Schwester Esperanza, die 
Aebtissin des Ordens /Un¬ 
serer Frau von Zion”, der 
Präsident der Jüdischen 
Gemeinde von Madrid, Max 
Mazin, Ehrenpräsident Louis 
Blitz und Mitglied der Ge¬ 
meindeexekutive an. 

Gleichzeitig berichtete das 
Communique über die Grün 
düng einer neuen Gesell¬ 
schaft für jüdisch-christli¬ 
che Brüderlichkeit in Sao 
Paulo, die mit Billigung des 
Apostolischen Nuntius und 
de r erzbischöflichen Behör¬ 
den ins Leben gerufen wur¬ 
de. Wie betont wird, unter¬ 
hält die Gesellschaft in Ar¬ 
gentinien Beziehungen zu 
ähnlichen Institutionen in 
Costa Rica und in der 
Schweiz, Frankreich, Eng¬ 
land und Italien. 

Am Schluss erwähnt das 
Communique den kiirzlichen 
Besuch, den Prof. Aldo Nep- 
pi-Modona aus Florenz, de r 
Gründer der italienischen 
Gesellschaft „Amicizia Eb- 
raico-Cristiana“ Argentinien 
Erstattete, sowie die Bildung 
eines internationalen Bera¬ 
tenden Comites der Organi¬ 
sationen für jüdisch-christ¬ 
liche Zusammenarbeit, über 
dessen Tätigkeit auf der er¬ 
sten Tagung, weiche Anfang 
Januar in Deutschland statt¬ 
findet. der britische „Council 
of Christians and Jews” ei¬ 
nen Bericht vor legen wird. 
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Un»*r Bild da« Modell de« »r*ien Wolkenkratzer«, der 32 Stockwerke haben *®R 

- --iqiurrt und von dom Federmaivn-Konaern in Tel Arir gebaut wird. 


ZIMMER MIT PRIVATBAD 
Telef. Auskünfte in Bs. Aires:76-2312 u. 70-5805 




Spodt v*» K«nst- 
wtrktN für Ura*l 

New York. — Eine bedeu¬ 
tende Kunstsammlung, de¬ 
ren Wert auf Uber eine Mil¬ 
lion Dollar geschätzt wird, 
ist von Frau Loula D. Las 
ker testamentarisch dem 
Kunstmuseum Israels ver¬ 
macht worden. Frau Lasker. 
die im Januar 1963 ver¬ 
schied. W’ar Vizepräsidentin 
der Hadassa. 

Der grösste Teil der 
Kunstwerke ist für das Be- 
zalel-Museum in Jerusalem 
bestimmt während weitere 
12 Institutionen den Rest 
teilen werden. Das Bezalel- 
Museum wird Bilder von 
Renoir. Monet, Utrillo und 
Dufv. Oelbilder, Zeichnun¬ 
gen und Litographien von 
Chagall. Marisse, Rivera, 
Redon. Foujita, Beachant 
und Bonobois erhalten, so¬ 
wie Bronzen und andere 
Skulpturen von Degas., Gau¬ 
guin. Matisse. Rodin. Dau- 
mier und Henry Moore. — 
UTA) 


.NEU EROEFFNET 

in MAR DEL PLATA 

HOTEL (ONCORDIA 

Ink. JOSEPH u. MEYERHEIM 

9 DE JULIO .1241 casi es*. 1NDEPENDENOIA 
T. E. 3-5221 

Alle Zimmer mit Pri/atbad, Telefon und Fahrstuhl. 
Beste europ. Küche — auf Wunsch Koscher u. Diät 


Hotel „La Boya“, Las Toscas 


STRENG 


kr • 


W 5 


KUEdtENBETRIEB unter LeHung y<m Frau KLEIN ! 

(wüe im vjrigen Jahr) 

Herrlich im Walde gelegene, schöne Zimmer. I 
BEREITS EROEFFNET! | 

Auskunft EIJESER KLEIN MONTEVIDEO, Uruguay, J 
C anciones 836, Ap. 2 oder ATLANTIDA Tel 47 




Restaurant »Paso” TOD I 

Pas« 452 (al fomlo) — T. E. 87-9259' 

Unter Aufsicht des Yaa4 Haraboukw der Kthilla 

MITTAGS- und ABKNDTISCH 

▼o« fetet an auch Sonntag abends geöffnet 

Anrichte« von kleinen Festlichkeiten 

und Banketten \ 


HOTEL ARMON 

ISRAELS BEKANNTESTES TOURISTENHOTEL 

ELEGANTE ZIMMER — Al.LE MIT KUEH1.LUFT 
ANLAGE — ERSTKLASSIGE KUECHE — ANGE 
NEHMER AUFENTHALT — HEFTIGE TERRASSE 
AM MEER — ZIMMER AUCH MIT VOLLPENSION 


Tel Aviv, Jarkonstr. 90 



Tel. 23711 


(Vorherige Zimmerbeste lung ist unbedingt 
erforderlich) 


Neue Platn« 

Jerusalem. — Zalman 
Shragai, der Chef der Ein- 
wanderungs - Abteilung, er¬ 
klärte in einer Versamm¬ 
lung der Exekutive, dass 
neue Pläne geprüft werden, 
um ganze Fabriken mit ih¬ 
rem Personal und den Ma¬ 
schinen nach Israel zu brin¬ 
gen. Hierbei handelt es sich 
u. a. um eine Fabrik für op¬ 
tische Instrumente mit 100 
Arbeitern und eine Diaman¬ 
tenschleiferei aus USA mit 
ebenfalls 100 Facharbeitern. 
Von dieser letzten Gruppe 
trafen schon 20 Familien im 
Lande ein. (ITA) 

Erzülmng d*r Jugtnd 

New' York. — Der Jüdi¬ 
sche Weltkongress prüft die 
Möglichkeit, eine Sonderab- 
teilung für die Jugenderzie¬ 
hung zu gründen, die sich 
mit „Problemen von ge¬ 
meinsamem Interesse für 
den JWK und die jüdischen 
Jugendbewegungen der ver¬ 
schiedenen Tendenzen” be¬ 
fassen soll 

In den letzten Jahren hat 
der JW’K eine führende Rol¬ 
le in der Veranstaltung 
mehrerer jüdischer Semina¬ 
re und Tagungen in den la¬ 
teinamerikanischen Ländern 
übernommen. UTA) 



N0 SOLO 
DESDE 
LA 

PLATEAU!' 

& 

tos lugares que desde la pantallo le emo- 
c ionan, te moravillan, le "transporton", VEA-] 
LOS , ♦ CONOZCALOS, VIVALOS... USTED 
MISMO 

tXCURSIONES "EXODO" DE 


r—3 VIAJES 

y BITTERMANN 

CORRIENTES 2063 - PLANTA BAJA, OF. 9, 10, 14 y 16 
t F. 49-3491 / 45-4957 / 49-0433/45-7607/49-1229 




















































































und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 

Secretaria; ARCOS 2319 — T. E. 13-0281 

Sinagoga Chaini Weizmann ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CH ACM 
W EIZM ANN-S YN AG OG E: 

Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr. 

Sonntags u. st-aatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uh L * 30. 

Gottesdienste: 

Schabbos WOERO 
Freitagabend: 18 Uhr 45 I GEBETZEITEN 
Minchah. 

19 Uhr Rlaariw 
Ansprache des Rabbiners. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Schabbos - Nachmittag: 20 
Uhr 30. 

Ausgang: 20 Uhr 53 


in Jessen Verlauf Herr 
Rabbiner Harf über seine 
Reise nach Israel berichten 
wird: wir erwarten a’le un¬ 
sere Mitglieder und Freun¬ 
de zu dieser interessanten 
Veranstaltung. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 


Golden Age Club 

Nächste Zusammenkunft: 
Montage den 8. Januar, um 
16 Uhr im Gemeindehaus 
der NCI, Arcos 2319. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
künfte im Gemeindesekre¬ 
tariat. , 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei: 

Frau Nagel, T. E. 70-2245 u. 
Frau Gottfeld, T.E. 70-0603. 


Schabbos WOERO 
Freitag, den 5. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samttag, den 6. Januar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
oet „Raschi Schiur”. 
Gemoro Schiur: 18.30 Uhr. 
Minchoh: 20 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 53. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

Asociaciön Religiös? 
Concordia Israelita 


ris 6 Uh r 30. Minchoh 
Uhr 55. 

Bei der Sude Schlischi 
wird Herr Arnoldo Horen- 
czyk das Wort ergreifen. 

GOLDEN AGE CLUB 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
8. Januar 1962 um 16 Uhr 
statt und wird Frau Suse 
Harf üuCr ihre Reiseein¬ 
drücke über Israel und Eu¬ 
ropa berichten. 

BET ISRAEL 

Conde 1345 Tel. 76-6623 

GOTTESDIENST AM 
Schabbat Rosch Chodesch 
Sehwat 5.—6. 1. 62: 

Freitag Abend: Mincha 
18 Uh r 45. Abendcottes- 
dienst 19 Uhr, Ansprache 
Rabb. Dr. Rosenberg. 

Sonnabend früh: Mcrgen- 
gottesdienst mit Hailel 8 


Uhr 30. Barmitzwa Rüben 
Neumark. Sohn des Herrn 
Enrique Neumark und Frau 
Ilse geb. Zweig. Anschlie¬ 
ssend Kiddusch des Bar 
Mizwa. 

JUGEND UND SPORT 

Am Donnerstag um 21 
Uhr Treffen in Tronador E. 
Monroe zu Fuss- und Bas¬ 
ketball, Pingpong und Gym¬ 
nastik. 


Maure 2325 T. E. 77-8905-6 

FERIENLAGER SIERRAS 
DE LA VENTANA: 

Am 9. Januar fährt der 1. 
Turnus unseres Ferienlagers 
in Sierras de la Ventana 
von unserem Heim Maure 
2325 ab. 


Ein neuer Rekord für Israel 

Genf. — Die Weltgesundheitsorganisation (OMS) 
der Vereinten Nationen teilte mit, dass Israel das 
einzige Land unter den 16 Staaten war ,in denen ent¬ 
sprechende Untersuchungen durchgeführt wurden, in 
dem eine Verringerung der Todesfälle durch Leber- 
Schwund, einer durch übermässigen Alkoholgenuss 
verursachten Krankheit, festgestellt werden könnte. 

Die Länder, die Gegenstand der Untersuchungen 
waren, sind: Ceylon, Israel, Japan, Deutschland, be¬ 
sterreich, Belgien, Dänemark, Finnland. Frankreich. 
Italien, Norwegen, Portugal, England, Schottland, 
Schweden und die Schweiz. Die Angaben, die als 
Grundlagen dienten, stammten aus den Jahren 1954 
und 1958. Nur in Frankreich war keine Veränderung 
eingetreten. (ITA) 
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Moldes 2449 


T. E. 73-6719 


Gemeindeabend 
in Villa Ballester 

Am Sonnabend, den 13. 
Januar, findet um 21 Uhr im 
Gemeindehaus Int. Witcomb 
331 ein Gemeindeabend statt. 


GEBETZEITEN: 

Schabbos WOERO 

Freitag, den 5. Januar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 6. Januar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uh r 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 53. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asoc. Filantröpica Israelita 


Cangallo 1479 1’ 


40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 '■ 9096-99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auf gefor¬ 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 5. Januar 29 Tewet 

Sonnabend, den 6. Januar 1. Schwat 

Schabbat Rosch Chodesch Schwat 
Parschat WAERA 2. B. M. VI 2 — IX 35 
2. Sefer 4. B. M XXVIII 9—15 
Haftara Yeschayahu LXVI 1—24 
Sonntag, den 7. Januar 2. Schwat 

Montag, den 8. Januar 3. Schwat 

Dienstag, den 9. Januar 4. 

Mittwoch, den 10. Januar 5. 

Donnerstag, den 11. Januar 
Freitag, den 12. Januar 
Sonnabend, den 13. Januar 8. Schwat 

Parschat BO 2. B. M. X 1 — XIII 16 
Haftara Yirmeyahu XLVI 13 — 28 
Sonntag, den 14. Januar 
Montag, den 15. Januar 
Dienstag, den 16. Januar 
Mittwoch, den 17. Januar 
Donnnerstag, den 18. Januar 
Freitag, den 19. Januar 
Sonnabend, den 20. Januar 
Parschat BESCHALLACH 2. B. M 

Haftara Richter IV 4 — V 31 
Schabat SCHIRA 

Chamischa assar bbichwat — Neujahr der Bäume 


Schwat 
Schwat 

6. Schwat 

7. Schwat 


9. Schwat 

10. Schwat 

11. Schwat 

12. Schwat 

13. Schwat 

14. Schwat 

15. Schwat 
XIII 17 — XVH 16 


COMITE CENTHOEUROPEO 
Corrientes 2294 - VI. Stock — T. E. 48-3695. 46-5683 


ABKOMMEN MIT DEM LIBANON 


Israel und Libanon sind 
über gemeinsame Sicher- 
heitsmasanahmen bei den 
Urbarmachungs - Arbeiten 
des Keren Kayemeth nörd¬ 
lich Metullas, hart an der 
libanesischen Grenze, über* 
eingekommen. Da zur Ur¬ 
barmachung dieser Fels- 
tiänge häufige Sprengungen 
notwendig sind, hat sich der 
KKL verpflichtet, alle et¬ 
waigen Schäden z u tragen, 
die dadurch den auf libane¬ 
sischer Seite stehenden Hau- 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Doppel¬ 
hochzeit der Herren Samuel 
Finkielstein und San.iago 
Eisenberg führten Frau Te¬ 
resa Rosenfeld und Herr 
Kurt Zimmer'spitz" eine 
Sammlung durch, welche 
die Summe von $ 3 020.— 
ergab; auf den Namen der 
Neuvermählten werden Bäu¬ 
me in Israel gepflanzt. 

Das Ehepaar Elias und 
Bertha Gottlieb geb. Kufrfer- 
berg spendete anlässlich 
der Feier ihrer Goldenen 
Hochzeit den Betrag von 
S 1.000.—, wofür Bäume auf 
ihren Namen gepflanzt wer¬ 
den. 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT DEZEMBER: 

Carlos David Aiimann, 
Luis Goldschmidt, Willi Hai* 
porn, Walter Heymann, 
Bianca Hift, Bernardo Hol¬ 
länder, Francisco Kolod- 
zinski, Ileriberto Kolodzins- 
ki, W. Lebach, Otto Leh¬ 
mann, Ilse Markus, B. Mehl, 
Juan Oppenheimer, Federi- 
co Reich, Irma Schlesinger, 
Eduardo Schönfärber, Juan 
Silberstein, Dr. Hardi Swar- 
sensky, Ricardo Weiss. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Eine wichtige 
Mitteilung 

Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass der Preis 
der Telegramme ab 1. Ja¬ 
nuar 1962 $ 40.— beträgt. 

Unser Telegrammdienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden, bitten wir, unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

70-9931 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 H 


sern ode r Passanten auf der 
die Grenze entlang verlau¬ 
fenden libanesischen Fahr¬ 
strasse zugefügt werden 
sollten. 

Die israelisch-libanesische 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion hat Vorkehrungen ge¬ 
troffen, Personen vor Stein¬ 
schlag zu schützen. Sobald 
der KKL das Signal zu einer 
Sprengung gibt, unterbre¬ 
chen lioanesiseken Polizi¬ 
sten den Verkehr auf der 
Fahrstraase. 


Zum Tode verurteilt 

Wien. — In Polen ist er¬ 
neut ein Kriegsverbrecher 
zum Tode verurteilt worden. 
Das Gericht in Chojnice 
bei Bromberg sprach die 
Höchststrafe gegen den pol¬ 
nischen Staatsangehörigen 
Aleksander Mazur aus. Er 
war in einem mehrtägigen 
Verfahren der Zusammenar¬ 
beit mit den deutschen Be¬ 
satzungsbehörden während 
der Kriegszeit und de r Ver¬ 
brechen gegen polnische 
Staatsangehörige schuldig 
befunden worden. 

Mazur sei der deutschen 
Gendarmerie beigetreten 
und habe Polen verfolgt, die 
sich vor Zwangsdeportatio¬ 
nen ins Reichsgebiet ver¬ 
steckten, erklärte das Ge¬ 
richt in der Urteilsbegrün¬ 
dung. (AWZ) 


Wohnungen für 
Neueinwanderer 

Jerusalem. —* Der Chef 
der Absorptions - Abteilung 
der Jewish Agency, Aron 
Zisling, teilte mit, dass die 
Einwanderung weiter zu- 
nimmt. Er verwies darauf, 
dass es jedesmal schwieri¬ 
ger wird, die Neuankömm¬ 
linge in einigermassen ge¬ 
eigneten Wohnungen unter- 
Zubringern In einigen Fällen 
sind ihnen Räume *n noch 
nicht fertiggestellten Häu¬ 
sern zugewiesen worden, 
denn man will vermeiden, 
zum System der Maabarot 
zurückzukehren. 

Zisling führte aus, dass 
die Einwanderer aus den 
verschiedensten Ländern 
kommen. So trafen im letz¬ 
ten Oktober Immigranten 
aus 42 Ländern ein. (ITA) 


Unsere geliebte Mutti, Omama, Schwester und 
Tante, Frau 

Regine Krumbein 

geh. Hochstaedt 

hat uns nach langer, schwerer Krankheit, am 3. Ja¬ 
nuar für imme r verlassen. Wir werden sie nie ver¬ 
gessen. 

Die Beerdigung hat in aller Stille statlgefunden. 

Walter Krumbein uno Frau 
Werner und Beatrice Kargauer 
geb. Krumbein 
und Angehörige. 

Rio ja 3656, La Lucila. 


Israel - Marken 

und Marken aller Laender — Neuigkeiten — “Tematicos** 

tn groesster Auswahl: u. a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN- 
NUMMERN — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) — 
VOLLSTAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN — ERSTE 
SERIE VORHANDEN — VERTRAUENSWUERDIGE BERATUNG 


ALFO.NSO MORITZSON 


Guanacach? 2351. dep. 2 

esq. CABILDO 




WIR BITTEN 




unsere Leser 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebraueh machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POST AL 

LA SEMANA ISRAELITA 

Pueyrredon 2190, 1 ? izq. 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von mSn .* . ... aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA aSRAE- 
LITA. 


I. u. 2. Quartal 1962 m/n. 200.-« 
Jahr 1962s.,, m/n« 400.— 

■n 


bitte reiche ft, 

Wtekt gewünschte ZahhMt 
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Prof. Dr. Behrendt Pitk lsra81 “ ll lateinametika 


Zu den grossen Juden 
von Rang und Ruf. welche 
die Ost provinzen Deutsch¬ 
lands hervorgebracht ha¬ 
ben, gehört auch der vor 
hundert Jahren in Posen ge¬ 
borene Prof. Dr. Behrendt 
Pick. 

Schon in jungen Jahren, 
als Behrendt Pick sich in 
Berlin 1880 den klassischen 
.Sprachen widmete, wurde er 
von Prof. Theodor Momm- 


$en. dessen Lieblingsschii-! sierten 
ier er war, weil er „weder j telt. 
trank noch raufte, sondern 
eisern lernte“, auf das Ge¬ 
biet der antiken Numisma- 
lik und der Archäologie ge¬ 
führt. Dem Einfluss Theo¬ 
dor Mommsens hatte er es 
dann zu verdanken, dass er 
kurz nach seiner Promotion 
jm Jahre 1884 (seine Disser¬ 
tation befasste sich mit Pro¬ 
blemen der klassischen 
Münzkunde» vorübergehend 
als Hilfsarbeiter an der 
Berliner Staatsbibliothek be¬ 
schäftigt. wurde, wo er 
reichlich Gelegenheit fand, 
sich in das von ihm nun 
endgültig erwählte Spezial 
gebiet zu vertiefen. 

3889 habilitierte sich Beh 
rendt Pick an der Universi¬ 
tät Zürich; dort wurde er 
zwei Jahre später zum aus¬ 
serordentlichen Professor 
ernannt. 1893 folgte er ei 
nem Ruf als Leiter des 1712 
gegründeten Münzkabinetts 
des Herzoglichen Hauses in 
Gotha, dessen überaus rei¬ 
che Sammlungen er in 40 
Schaffensjahren noch ver¬ 
vollständigte. Von 1896 bis 
3932 entfaltete er als Pro¬ 
fessor an der Universität 
Jena eine fruchtbare Tätig¬ 
keit, wo er die studierende 
Jugend in das weitverzweig¬ 
te Gebiet, der Archäologie 
einführte, und gleicherweise 
fruchtbar waren die Jahre, 
in denen er als Leiter der 
Schlossbibliothek auf Schloss 
Friedenstein wirkte. 

Die wissenschaftliche Welt 
feierte Behrendt Pick als ei- ! 


Teil des Münzwerks (Corpus 
nummerum) mit den Ab 
handlungen „Die antiken 
Münzen Nordgriechenlands” 
und „Die Münzkunde in der 
Altertumswissenschaft“, und 
in weit über hundert litera- j 
rischen Arbeiten in Fach- 1 
blättern und kleinen Sonder¬ 
drucken hat er sein tiefgrün- 
oige« historisches Wissen i 
und seine umfangreichen 
Fachkenntnisse dem interes- 


g rosse Bescheidenheit ero¬ 
berten die Herzen all derer, 
die mii ihm zu tun ha:len. 
In den letzten Berliner 
Krankheitsjahren, im Roll¬ 
stuhl. schien er zwar körper¬ 
lich gebrochen, aber Geist 
und Seele blieben hellwach 


Kürzlich bericht« te die 
| Presse, dass man in Regie¬ 
rungskreisen darüber berät, 
I eine grosse Baugesellschaft 
zu gründen, die imstande 
wäre, besonders umfangrei¬ 
che Bauaufträge in Latein- 
! amer:ka zu übernehmen. An 
einer solchen Gesellschaft 


er konnte mit dem heiter- sollte sowohl die Histadrut 


Publikum vermit- 


jien der grössten Kenner der 
antiken und der mittelalter¬ 
lichen Münzgeschichte. Zu r 
seinem Hauptwerk zählt der 
im Auftrag de r Berliner 
Akademie der Wissenschaf¬ 
ten herausgegebene erste 


Auch durch viele Vorträge 
hat sich Prof. Dr. Behrendt 
Pick in den Dienst gemein¬ 
nütziger und wissenschaftli- i 
eher Bestrebungen gestellt. 
So gab der Vortrag über 
„Jüdische Münzen“, den er 
im Winter 1915 in der Lehr- j 
anstalt für die Wissenschaft 
des Judentums hielt, einen 
wertvollen Einblick in die¬ 
ses Teilgebiet d?r orientali- i 
sehen Numismalik. Mit der 
Auslegung von Inschriften 
r-ltjüdischer Münzen beschäf¬ 
tigte er sich noch im Jahre 
1936. 

Im Oktober 1922 folgte er, 
inzwischen mit dem Titel 
eines Geheimen Hofrats aus¬ 
gezeichnet. einer Einladung 
nach den Vereinigten Staa¬ 
ten. wo er den Winter über 
in verschiedenen Universi¬ 
täten Vorlesungen über 
Münzkunde hielt. 

Zahlreich waren die hohen 
Ehrungen und Auszeichnun¬ 
gen. die. Prof. Dr. Behrendt 
Pick für seine Verdienste 
als Forscher und Förderer 
nicht nur der heimischen, 
sondern auch der internZo¬ 
nalen Münzkunde bis 1933 
zuteil wurden, und im Jahre 
1935 feierte ihn die britische 
Royal Numismatic Society, 
die ihn bereits 1899 zum Eh¬ 
renmitglied gewählt. h.itte ; 
durch Verleihung ihrer Me¬ 
daille. 

Aber nicht nur von dem 
Gelehrten. auch von dem 
Menschen Behrendt Pick 
wurde stets mit Hochach- 


sten Lächeln sagen: „es ^eht 
mir glänzend. Früher habe 
ich mich durch das Leben 
geschlagen, heute zittere ich 
mich nur durch das Leben“. 
Seines Judentums voll be¬ 
wusst. nahm er bis zuletzt 
regsten Anteil an dem 
Schicksal seiner Brüder, 
half, wo er helfen konnte. 
Die Auswanderung der Ju¬ 
gend lag ihm besonders am 
Herzen: „Die Jugend muss 
heraus, sie muss zuerst ge¬ 
rettet werden!“ Und dann 
hatte er noch die grosse 
Freude, den Besuch seines 
Freundes . und Berufskclle 
gen Prof. Eliezer Sukenik zu 
erhalten, dessen Arbeiten 
auf dem Gebiet archäologi¬ 
scher Entdeckungen in Is¬ 
rael und den Nachbarlän¬ 
dern Weltruf erlangten. 
Nach einem reichen erfüll¬ 
ten Leben schloss Behrendt 
Pick am 3. Mai 1940 seine 
Augen. 

An dieser Stelle sei auch 
der Gattin Behrendt Picks, 
Gertrud, geb. Sternberg, ge¬ 
dacht, dieser überaus fein¬ 
sinnigen Frau, der heiteren 
Weggenossin in guten, der 
verständnisvollen in trüben 
Jahren und der sich selbst 
aufopfernden Pflegerin ir. 
kranken, besonders den letz¬ 
ten Tagen. Selten wohl hat 
in einem Heim eine solche 
stete Atmosphäre beglücken¬ 
der Harmonie und Eintracht 


als auch die Regierung be¬ 
teiligt sein, und man denkt 
daran, auch noch andere 
Firmen und Faktoren her¬ 
anzuziehen. Die Berstungen 
über diese Gründung sind 
das Ergebnis der Möglich¬ 
keiten die sich in a.len la¬ 
teinamerikanischen Staaten 
angesichts des gewaltigen 
Aufbauplans, den die*e Län¬ 
der mit der Unterstützung 
der Vereinigten Staaten in 
die Wirklichkeit utnsetzen 
wollen, ergeben haben. 

Die Verhandlungen über 
eine israelische Beteiligung 
an lateinamerikanischen 
Aufbauplänen 'ind nicht 
neu. Bereits seit etwa zwei 
Jahren hat sich Israel mit 
einigen lateinamerikanischen 
Staaten durch gegenseitige 
Hilfsverträge verbunden und 
'.eistet gewisse Arbeiten in 
einem beschränkten Rah¬ 
men in diesen Ländern. 
Auch Bauarbeiten werden 
du rehge führt. 

Aber man ist sich nun 
darüber klar- dass den neu¬ 


en. grossen Plänen nenvJss, 
die bisher zu diesen*. Zweck 
in Israel bestehenden Fir¬ 
men nicht über das ausrei¬ 
chende Kapitel verfügen 
werden- um sich an den 
den Ausschreibungen für 
diese Aibeiten/.u beteiligen. 
Eine, aus vielen Faktoren 
zusammengesetzte. grosse 
Gesellschaft, könnte genug 
Kapital, ausreichende Fach¬ 
kräfte und die notwendige, 
international anerkannte 
Durchschlagskraft erhalten, 
um erfolgreich bei solchen 
internationalen Ausschrei¬ 
bungen bestehen zu können. 

AEHNLICHKEIT 
DER PROBLEME 

In den nächsten zehn Jah¬ 
ren wird in Latein:»merika 
eine ungeheure Au c bauar_ 
beit geleistet werden. Das 
Beispiel Kubas hat alle R e * 
gie; ungen dieser Zone da¬ 
von überzeugt» das.-* mar. 
nun schnellstens die durch 
Nachlässigkeit und Trägheit 
verlorene Zeit wieder ein ho¬ 
len und so bald wie möglich 


ml gegen 
eine Synagoge 

Chikago. — Die Polizei 
untersucht energisch ein 
Attentat, das in einer 
Synagoge dieser Stadt 
verübt wurde. Bisher 
wurde der Umfang der 
entstandenen Schäden 
noch Dicht abgeschätzt, 
doch verlautet aus eini¬ 
gen Quellen, dass sie sich 
auf 25.000 Dollar belau¬ 
fen. Wie bekannt gegeben 
wurde, war eine andere 
Bombe, die unter den 
Trümmern gefunden wur¬ 
de, viel stärker als die, 
die explodierte. (ITA) 


ten, da hier ein weitgespann¬ 
tes Betätigungsfeld vorhan¬ 
den sein wird. 

Kaum irgendein Staat der 
Welt ist mit den Problemen 
der lateinamerikanischen 
Länder so vertraut wie Is¬ 
rael. Sowohl die Pcdenbe- 
schatfenheit. als auch die 
i sonstigen Gegeberhe'ten sind 
in der Mehrheit der Terri- 
| torien dieser Länder denen 
Israels sehr ähnlich. Die is¬ 
raelischen Erfahrungen er¬ 
strecken sich auch auf kli- 


den Anschluss an die neue j ma tische Belange, ir; denen 


gewaltet wie „bei Picks“. 
Kurz vor Beginn des Aus- 
jottungsjahres 1943 be¬ 
stimmte sie selbst, um ei 
nem sinnlosen Gemordet¬ 
werden zu entgehen, den 
Zeitpunkt ihres Endes. 

Leonore Leben bäum 


Zeit finden müsse. Die Re¬ 
gierung der Vereinigten 
Staaten wiederum hat zum 
ersten Mal nicht -nur he- : 
grenzte Hilfsprogramme für 
einzelne Länder als Zwi¬ 
schenlösung präsentiert, son- , 
dem kam mit einem umfas- ' 
senden Plan, der sowohl auf 
nordamerikanischer Unter¬ 
stützung als auch auf süd- . 
amerikanischer Eigenan-' 
strengung beruht Dieser j 
Pian. der den Aufbau all die 


Israel schliesslich auch nicht 
sehr von denen der Latein¬ 
amerikaner entfernt ist. Is¬ 
rael ist für all diese Länder 
ebenso ein ausgezeichneter 
Partner f»i r ihre Aufbauplä¬ 
ne wie für die neuen Staa¬ 
ten Asiens und Afrikas. 

E* ist zu begrüssen, dass 
sich der jüdische Staat nun 
auch mit solchen Plänen in 
die grosse, internationale 
Arena begeben wiU Zu hof¬ 
fen ist nur dass man es 
verstehen wird, die Pläne 


I ser Länder sozusagen koor-1 
diniert, bietet auch Auf- und und Arbeiten mit der Ge- 
Ausbau-Firmen überall in ■ nauiskeit auszuführen, die 
) dar Welt grosse Mögbchkei- erwartet werden muss. 


tung und Verehrung gespro¬ 
chen. Freundlichkeit, Hilfs¬ 
bereitschaft, denn er hatte 
ein ebenso warmes Ver¬ 
ständnis für die Tiefen des 
Lebens, sein nie versiegen¬ 
der goldener Humor, seine 


SILVIA EV ELINA GABRIEL 
JU AR JNAURICI0 SIRICMfttt 

grüssen als V ER LOBTE. 

Av. San Juan 2924 Deän Funes 1209, 2? C 


Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722? 


Sonnabend. 20. Januar 1962 


Montag, den 19. März 
Dienstag, den 20 März 
Mittwoch, den 21 März 
Mittwoch, den 18. April 
Donnerstag, den 19 April 
Freitag, den 20. April 
Sonabend, den 21 April 
Mittwoch, den 25. April 
Donnerstag den 26. April 

Dienstag, den 1 Mai 

Mittwoch, den 9. Mai 
Donnerstag, den 7. Juni 
Freitag, den 8. Juni 
Sonnabend, den 9. Juni 
Donnerstag, den 19. Juli 

Mittwoch, den 8. August 
Donnerstag, den 9. August 
Freitag, den 28. September 


Schabbat Sehira — Cha- 
mischa assai bischwat 
= Neujahr der Bäume 
Fasten Ester 
Purim 

Sehuschan Purim 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 
Schabbat Cho! hamoed 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach — 
Acbaron schel Pessach 

Gedenken des Aufstande« 
im Ghetto von Warschau 
Yom Haazmaut 
Erew Sc ha w not 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Scbiwa assar 

be Tamus 

Erew Tischa be Aw 
Tjscbfc be Aw 
Erew; Rosch Haschana 


ISRAEL - BRIEFMARKEN j 

hA WIEDERVERKAEUFEH _ ALLE NEU AU8GA- I 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS • 

Agencia Filatelica oficial I 

del Estado de Israel, l 

VIAMONTE 55*, I/B — Dumm, Aires, Key. Aryentiaa J 


Wir wollen unsere Arbeit schnell abschliessen 
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Des wegen erledigt SOFORT Eure Beisteuerung für die 


DIE DREI GROSSEN AUFGABEN DIESES JAHRES: 

HUFE FUER DIE NEUEINWANDERER 

AUFBAU NEUER WOHNSIEDLUNGEN 

ERSCHLIESSUNG NEUER BOEDEN 

ANNAHMESTELLEN: 

CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL. 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3?. T. E. 47-3820 
und saemtliche Sekretariate der 
angeschlossenen Organisationen 
und Gemeinden 
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Jordanwasser für die Negew-Wüste 


Dutzende von Räumpflii- 
gen puffen und quiet¬ 
schen einer neben dem an¬ 
dern bei den Erdarbeiten 
für das riesige Staubecken 
im Zalmontal in Galiläa. Un¬ 
ter dem Lärm der schweren 
Bohrmaschinen und der oh¬ 
renbetäubenden Sprengar¬ 
beiten wird ein Tunnel 
durch den Schimronhügel 
bei Nahalal gegraben. Dut¬ 
zende von Arbeitern mit 
Stahlhelmen arbeiten täglich 
in drei Schichten am Rau 
einer grossen unterirdischen 
Pumpstation nahe dem See 
Genezaret. Eine grosse 
Zahl von Schweissern arbei¬ 
ten unter schwierigen Bedin¬ 
gungen in dem blendenden 
bläulichen Licht ihrer Aze¬ 
tylenlampen in den riesigen 
Stahlrohren, die mit Hilfe ei¬ 
ner Drahtseilbahn gelegt 
worden sind. Dies ist nur 
ein Teil der Arbeit, die letzt 
für die Herstellung der Jor¬ 
dan—Negew - Wasserrohrlei¬ 
tung durchgeführt wird. 

„Wenn die Rohrleitung 
fertig sein wird, können wir 
die bearbeitete Bodenflä¬ 
che verdoppeln“; „Wenn die 
Rohrleitung fertig sein 
wird, können wir verschie¬ 
dene neue Zweige der Land¬ 
wirtschaft in Angriff neh¬ 
men“; diese und ähnliche 
Behauptungen hört man 
seit Jahren in landwirt¬ 
schaftlichen Siedlungen und 
in den Entwicklungsstädten 
im Süden des Landes. Die¬ 
ses grossartige Projekt, das 
viele Jahre hindurch nur 
im Entwurf existierte, und 
dessen Verwirklichung vor 
etwa sieben Jahren in An¬ 
griff genommen wurde, 
macht jetzt grosse Fort¬ 
schritte. Ein Abschnitt der 
Leitung wurde bereits in 
Betrieb genommen. Das 
bedeutet aber nicht, dass in 
einer Woche ein Bauer im 
nördlichen Negew den Was¬ 
serhahn öfnnen und sein 
Baumwollfeld mit Jordan¬ 
wasser bewässern kann. Da¬ 
rauf wird er noch zweiein¬ 
halb Jahre warten müs¬ 
sen. 

„Wir werden bis Ende 
1963 arbeiten müssen, um 
den Bau der Rohrleitung 
zu beenden und erst im Win¬ 
ter 1963—64 werden wir all¬ 
mählich die Leitung in Be¬ 
trieb nehmen können“, sag¬ 
te Herr Aaron Weiner, der 
Direktor von Tahal, der is¬ 
raelischen Wasserplanungs- 
Gesellschaft. „Es ist eine 
lange und komplizierte Lei¬ 
tung, die verschiedenen 
Prüfungen unterzogen wer¬ 
den muss, bevor sie endgül¬ 
tig in Benutzung genom¬ 
men werden kann. Erst im 
Frühling 1964 werden wir 
Wasser durch sie hindurch¬ 
leiten können“. 

Im ersten Stadium wer¬ 
den jährlich 180 Millionen 


Kubikmeter vom See Gene¬ 
zaret durch die Röhren 
nach Rösch Ha’ajin flies* 
sen. Von dort wird das 
Wasser durch die zwei Jar- 
kon—Negew- Rohrleitungen 
zusammen mit dem Wasser 
der Jarkonquellen weiter 
nach Süden geleitet. 

Zwei Jahre, nachdem die 
Leitung in Betrieb genom¬ 
men werden wird, soll die 
Wassermenge allmählich 


von JOSEPH LEVITTE 

Regierung, die Arbeiten zur 
Fertigstellung der Rohrlei¬ 
tung zu beschleunigen. Da¬ 
her wurde vor einem Jahr 
die geplante Zeiteinteilung 
geändert, um die Bendi- 
gung des Projekts in drei¬ 
einhalb Jahren statt in den 
ursprünglich geplanten fünf 
Jahren zu ermöglichen. 
Durch diesen Beschluss 
wurden natürlich zusätz¬ 
liche Ausgaben notwendig. 


teilweise abgetragen, das 
Dach aus bröckligem Stein 
wird durch Stahlpfeiler ge¬ 
stützt. und es wird ein Ze¬ 
ment-.,Ring“ gegossen. Die¬ 
ser Ring hat einen Durch¬ 
messer von nur drei oder 
vier Metern, doch sind vie¬ 
le solcher Ringe notwendig, 
bevor die Stützmauern der 
Pumpstation fertiggestellt 
werden können, und für je¬ 
den Teil dieser Mauern wird 
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DIE JARKON-NEGEW-ROHRLEITUNG 


vergrössert werden. Die 
zwei bestehenden Arme der 
Jarkon — Negew - Leitung 
werden die grossen Was¬ 
sermengen, die erforderlich 
sind, nicht fassen können, 
und der Bau eines dritten 
Armes wird notwendig sein 
um das übrige Jordanwas¬ 
ser und die gereinigten 
Abwässer des Danbezirks 
hindurchzuführen. Voraus¬ 
sichtlich wird eine neue 
Leitung gebaut werden, um 
Wasser von Rosch Ha’ajin 
nach Tel Aviv zu bringen. 

Etwa um die Mitte die¬ 
ses Jahrzehnts wird eine 
Wasserleitung vom See.So- 
har in südlicher Richtung 
gelegt werden, parallel zu 
dem südlichen Teil der Jar¬ 
kon—Negew - Rohrleitung, 
und diese Leitung wird 
durch Siedlungsbezirke des 
Gebiets von Gaza—Beer 
Schewa hindurchführen, um 
den nördlichen Negew mit 
Wasser zu versorgen. 

GEAENDERTE 

ZEITEINTEILUNG 

Der steigende Wasser¬ 
mangel in dem Bezirk zwi¬ 
schen Tel Aviv und Beer 
Schewa veranlasste die 


Berufungsfrist verlaengert 

Jerusalem. — Der Präsident des Obersten Ge¬ 
richtshofes Israels, Jizchak Olshan gestand dem Ver¬ 
teidiger des nazistischen Kriegsverbrechers Adolf 
Eichmann eine Fristverlängerung bis Ende Januar 
zu, um gegen das vom israelischen Gericht ausge¬ 
sprochene Todesurteil Berufung einzulegen. Dieser 
Entscheid erging nach einer Unterredung zwischen 
dem Präsidenten des Obersten Gerichtshofs und Eich¬ 
manns Verteidiger Robert Servatius. 

Bis zur Gewährung dieser Fristverlängerung war 
bei der israelischen Regierung noch nicht die Anfra¬ 
ge eingegangen, die wie angekündigt der argentini¬ 
sche Richter Dr. Issaurralde über die Entführung 
Eichmann vorzulegen beabsichtigt. (ITA) 


und so beschloss man, für 
diesen Zweck jährlich eine 
bestimmte Summe aus dem 
Entwicklungsbudget zur 
Verfügung zu stellen. 

Etwa 110 km nordöstlich 
von Herrn Weiners Büro in 
Tel Aviv, in der Nähe des 
Sees Genezaret, gähnt eine 
schwarze Höhle in dem 
blendend weissen Felsen 
des Berghanges. Alle paar 
Minuten kommt eine leere 
Feldbahn aus der Höhle 
heraus, und kurze Zeit dar¬ 
auf fährt sie mit einer 
kompakten Zementmi¬ 

schung beladen zurück. In¬ 
nerhalb der Höhle rattert 
diese Bahn über hölzerne 
Gerüste. An einer bestimm¬ 
ten Stelle schütten die Kipp¬ 
wagen ihre Ladung in ei¬ 
nen dichten Wald von höl¬ 
zernen Stützen. Hier, tief in 
der Erde, werden das Dach 
und die Mauern der riesi¬ 
gen unterirdischen Pump¬ 
station gegossen. 

Der Berg, in dem die 
Pumpstation gebaut wird, 
besteht teilweise aus wei¬ 
chem, sandigem Stein. Ein 
Laie mag dies für günstig j 
halten, da es die Erdarbei- j 
ten zu erleichtern scheint. 1 
Die Fachleute aber sagen, 
dass sie einen harten Ba¬ 
saltfelsen bei weitem dieser 
weichen Masse vorziehen 
würden. 

PUMPSTATION 

Diese künstliche Höhle 
kann jeden Augenblick ein- 
stürzen, daher müssen be¬ 
sondere Vorsichtsmassre- 
geln getroffen werden, die 
die Arbeit ausserordentlich 
in die Länge ziehen. Bevor 
ein grosser Raum ausge¬ 
graben werden kann, müs¬ 
sen zuerst drei parallel lau¬ 
fende Tunnel gegraben wer¬ 
den. Dann werden die Wän¬ 
de zwischen den Tunnels 


eine ungeheure Menge Ze 
ment gebraucht. Die Arbei¬ 
ter, die die Stützen bauen, 
haben es vielleicht leichter 
als die anderen, die durch 
die langen, engen Kanäle 
kriechen müssen. Für ei- 


Wir gehen den Kanal ent¬ 
lang, der sich durch die 
Abhänge des Zalmon-Tales 
windet. Die Konstruktion 
dieses 70 km langen künst¬ 
lichen Flussbettes ist be¬ 
endet, und im nächsten Win¬ 
ter oder Frühling werden 
riesige Maschinen, die im 
Ausland bestellt wurden, 
diese ganze Fläche mit ei¬ 
ner Zementschicht bedek- 
ken. An den Felswänden 
der verschiedenen Abschnit¬ 
te des Kanals sieht man 
lange, wagrechte, parallele 
Zeichen. Es sind die Spu¬ 
ren der riesigen Bohrma¬ 
schinen. die innerhalb we¬ 
niger Minuten zwanzig Me¬ 
ter tief in den Fels eindrin- 
gen können. 

RIESIGES STAUBECKEN 

„Wir kommen jetzt zum 
Ende des Kanals“, sagte 
der Beamte von Mekorot, 
der am Steuer unseres Wa¬ 
gens sass. Ein überra¬ 
schender Anblick bot sich 
uns, als wir um eine schar¬ 
fe Kurve bogen. Man stel¬ 
le sich fünfunddreissig ne¬ 
beneinander liegende Fuss- 
ballplätze vor, die ein ein¬ 
ziges, riesiges Feld bilden. 
Die steilen Hänge der um¬ 
liegenden Hügel formen ein 
gewaltiges Amphitheater 
und auf dem dunkelbraunen 
Boden dieses Beckens be¬ 
wegen sich statt der Fuss- 
ballspieler schwere Maschi¬ 
nen — das war das Bild, 
das sich unsern Augen bot. 
Wir hatten niemals zuvor 
eine solche Menge von Ma¬ 
schinen dieser Art auf ein¬ 
mal erblickt. Ich zählte 17 
riesige Traktoren mit 
schweren Raümpflügen und 
Geräten zum Ausgraben 
dahinter und etwa ein Dut¬ 
zend grosse Lastkraftwa¬ 
gen des Typs Euklid, ne- 
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nen Besucher, der von 
dr aussen hereinkommt, ist 
die Luft unter dem Dach 
der Höhle unerträglich heiss 
und stickig. Wenn man dort 
nur steht und nichts tut, ist 
man schweissbedeckt. Man 
kann nur über die Geduld 
und Ausdauer staunen, mit 
der hier tagtäglich gearbei¬ 
tet wird. 

Wir steigen den Berg hin¬ 
an entlang dem gewaltigen 
Rohr, durch das in zwei 
Jahren unter einem Druck 
von 30 Atmosphären Was¬ 
ser zum Jordankanal ge¬ 
pumpt werden wird. 


ben denen unser Wagen wie 
ein Zwerg wirkte. 

Eine Maschine, wie wir 
sie früher nie gesehen hat¬ 
ten, fiel durch ihre Aehn- 
lichkeit mit einem Kamel 
auf. Es war eine riesige 
Maschine, die eine dicke 
Erdschicht von dem linken 
Hügel „abrasierte“, indem 
sie sich langsam nach Osten 
hinschlängelte. Ein laufen¬ 
des Band hob die abgetra¬ 
gene Erde einige Meter 


Nasser und U Nu 

Jerusalem, — Ben Gu¬ 
rion zeigte sich unange¬ 
nehm überrascht von der 
Erklärung, die Nasser 
und U Nu gemeinsam in 
Kairo abgaben, um zu 
betonen, dass sie „die 
volle Wiederherstellung 
aller Rechte des arabi¬ 
schen Volkes in Palästina 
gemäss der Charter und 
der Re*)lutionen der UN 
unterstützen“ würden. 

Diese Erklärung wurde 
kaum eine Woche nach 
Ben Gurions Besuch in 
Birmanien abgegeben — 
(ITA) 


hoch und schüttete sie dann 
in einen Euklid-Lastkraft¬ 
wagen, der rechts an der 
Maschine entlangfuhr. Der 
Lastkraftwagen wurde mit 
15 Kubikmetern feuchter 
Erde gefüllt, dann fuhr er 
fort und machte einem 
zweiten Wagen Platz, der 
sich unter dem Ladeband 
auf stellte. Auf diese Weise 
müssen eine Million Kubik¬ 
meter Erde für den Bau 
dieses grossen Staubeckens 
der Rohrleitung entfernt 
werden. 

Am Südende dieses Za- 
lom - Staubeckens, wie es 
genannt werden wird, wird 
eine weitere Pumpstation 
gebaut, die das Jordanwas¬ 
ser noch 112 Meter höher 
zu dem höchsten Punkt der 
Rohrleitung hin auf pumpen 
wird. Der Bau, in dem die 
Pumpen untergebracht wer¬ 
den, wird ausserordentliche 
Ausmasse haben. Für ein 
gewöhnliches Einfamilien¬ 
haus werden etwa 15 Ku¬ 
bikmeter Zement gebraucht 
für eine normales Wohnhaus 
etwa 300 Kubikmeter. Die¬ 
se Pumpstation wird jedoch 
mit Fundamenten und Mau¬ 
ern nicht weniger als 
18.000 Kubikmeter Zement 
erfordern. 

Wenn es diesen höchsten 
Punkt auf seinem Weg er¬ 
reicht hat, wird das Was¬ 
ser durch die Schwerkraft 
nach Süden fliessen. Nach¬ 
dem es durch fünf Tunnels 
und Kanäle hindurchgelei¬ 
tet wurde, wird das Wasser 
die letzten sechzig Kilome¬ 
ter nach Rosch Ha’ajin 
durch eine Rohrleitung mit 
einem Durchmesser von 
2.74 Metern fliessen. Bis 
jetzt sind etwa 40 Prozent 
der 77 Kilometer langen 
Leitung gelegt worden. Die 
Gesamtkosten können be¬ 
rechnet werden, wenn man 
erfährt, dass jeder Meter 
dieser Leitung 1000 IL ko 
sten wird. Die einzige Ur¬ 
sache, die den Bau dieser 
Leitung verlangsamt, ist 
das Herstellungstempo der 
Rohre. Die Beschleunigung 
der Herstellung würde die 
Produktionskosten beträcht¬ 
lich in die Höhe treiben. 


N«u«r Hafen für Elaf 

Jerusalem. — Pläne für 
die Errichtung eines neuen 
Hafens mit einer grösseren 
Tiefe als der in Elat beste¬ 
hende wurden geprüft, um 
einer grösseren Anzahl von 
Schiffen das Anlaufen dieses 
Hafens zu gestatten. Die 
Ausschreibung für den Bau 
desi neuen Hafens wird in 
Kürze stattfinden, wie Pin- 
chas Guisburg. der General¬ 
direktor des Transport-Mi¬ 
nisteriums bekannt gab. —• 
(ITA) 
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